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Sonntag den 30 September 1894

kein Deſſauer Waldſchl
Meidet alles Berliner Bier.

5. Jahrg

ößchen Vier.

Arbeiter, Parteigenoſſen!
Der heben ſteht bevor und wieder tritt an Euch

die Pflicht heran, ſelber Abonnenten des

„Volksblatt“
z werden und andere Arbeiter und Klaſſengenoſſen zum

bonnement auf dasſelbe zu veranlaſſen.
Arbeiter! Jhr fühlt es doch am eigenen Leibe, wie

traurig die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zur Zeit ſind. Die
Gegner wiſſen ſie nicht zu verbeſſern, ſonſt hätten ſie es
längſt gekonnt, denn die Macht fehlt ihnen nicht. Oder
ſie wiſſen es, aber wollen es nicht, dann iſt es um ſo
trauriger.

Die Sozialdemokratie aber will helfen und kann
helfen, wenn ſie die Unterſtützung des arbeitenden Volkes
findet, wenn ſie durch die Agitation und Preſſe die Köpfe
und Herzen des Volkes erobert.

Ein Fortſchritt iſt für die Sozialdemokratie glücklicher
weiſe zu verzeichnen, ein großer und gewaltiger Fortſchritt.
Das zeigt ſich am allerdeutlichſten an der Wut, mit welcher
die herrſchende Klaſſe im wirtſchaftlichen wie politiſchen
Kampfe auf uns einſchlägt.

Der Klaſſenkampf tobt auf der ganzen Linie. Die Ar-
beiterorganiſationen ſollen zerſtört werden, wie das

der protzigen Brauerkapitaliſten in Berlin nur zu
deutlich an den Tag legt. Der politiſche Kampf wird
mit allen Mitteln geführt. Jn Sachſen verfolgt die Polizei
die Sozialdemokratie ſchlimmer als unter dem Ausnahme-
geſetz, und in W n iſt's wenig anders.

Jm Auslande, beſonders in Jtalien und Frankreich,
werden neue Ausnahmegeſetze, ſcheinbar gegen die An
archiſten, in Wahrheit gegen die Sozialdemokratie geſchmiedet.
Und auch bei uns ſchreit man alle Tage lauter nach Er-
neuerung des Sozialiſtengeſetzes.

Die Arbeiterpreſſe verſucht man durch alle möglichen
Mittel zu knebeln und ſie durch unausgeſetzte Verfolgung
zum Schweigen zu bringen. Findige Staatsanwälte wagen
es, der Sozialdemokratie und ihrer Preſſe Unſittlichkeit vor
zuwerfen, obgleich man ſehr genau weiß, daß es unſer aller
Beſtreben iſt, die wir den Anſchauungen einer neuen Zeit
Hitdigen, die ſchamloſe Unzucht, wie ſie ſich gerade in

ourgeoiskreiſen und höher hinauf breit macht, zu be-
kämpfen bis aufs Meſſer.

Man will den Geiſt der neuen Zeit durch ſolche Mittel
chen bannen, das Protzentum will vor wie nach die herr
ſchende Klaſſe in Staat und Geſellſchaft bleiben.

Alles vergebens. Unaufhaltſam und ſiegreich ſchreitet die
Sozialdemokratie ihren Weg.

Aber es muß noch viel beſſer kommen. Politiſche
Bildung fehlt noch gewaltig im arbeitenden Volke. Auf-
klärung iſt die alleinige Waffe, durch welche wir ſiegen

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
15) von A. Otto-Walſter.[Nachdruck verboten.

„Es war eine einfache Handlung der Notwehr.“
„Was habt Jhr noch in ſpäter Nacht als Fremder in

der Stadt herumzuſtreichen
„Dringende, unaufſſchiebbare Geſchäfte nötigten mich dazu.“
„Wie konntet Jhr Euch nur an einem Offizier und Be

amteten des Rats in ſo gewaltthätiger Weiſe vergreifen
„Der Menſch nahm keine Vernunft an.“
„Jhr müßt einſehen, daß darauf hin kein anderes Mittel

rig bleibt, als Euch im Gefängnis ſicherer zu verwahren.“
„Aber genügt nicht Herrn Hoffmeiſters EmpfehlungDer Herr Burgerme ter ſchien ſehr verlegen; er wiegte

ſeinen Kopf hin und her und ſah den jungen Mann forſchendan. Das gänzlich harmlos ſcheinende Geſcht, welches keinen
Augenblick ſich veränderte, flößte ihm Vertrauen ein, ſo daß

J ſo zur folgenden Mitteilung herbeilaſſen zu können
glaubte

„Herr Hoffmeiſter gilt durchaus nicht bei uns als ein ſo
See Boe ſicherer Mann, wie Jhr es anzunehmen

eint.“
„Nicht?“ rief Fillier höchſt erſtaunt. „Ein Mann, der

mit dem wichtigen Amte eines außerordentlichen Geſandten
bekleidet worden der zu den Ratsgeſchlechtern mit ſilbernem

Rin 7„Alle Achtung vor Herrn Hoffmeiſters Vaterlandsliebe
und politiſchem Verſtande, da wird niemand etwas auf ihn
zu bringen vermögen, aber das ſchließt nicht aus daß erewiſſen Parieibeſtrebungen im Gemeindeleben der Stadt
duld t die erſt vor wenig Jahren blutig unterdrückt werden

wollen, das Licht der Wahrheit das einzige Mittel, um zu
Recht und Wohlfahrt für alle zu gelangen.

Dieſe Aufklärung will das „Volksblatt“ verbreiten.
Je ſtärker ſeine Abonnentenzahl, um ſo größer wird die
Macht, um ſo näher rückt der Sieg der Sozialdemokratie.

Arbeiter, thut Eure Pflicht! Was Jhr thut,
thut Jhr nur für Euch ſelbſt, werdet Abonnenten
und werbt Abonnenten, heute und alle Tage.

Der Hunger.
Als Benjamin Franklin, der große amerikaniſche Politiker,

in ſeinen Memoiren ſeinerzeit unter anderen Weisheitsſprüchen
auch den Satz aufſtellte, daß dem fleißigen Manne der Hunger
wohl zum Fenſter hineinſchaue, ihm aber niemals ins Haus
komme, da dachte dieſer ſcharfſinnige Förderer der ameri-
kaniſchen Unabhängigkeit wohl nicht daran, wie bald ſchon
der Umſchwung der Verhältniſſe ſeine Worte Lügen ſtrafen,
wie bald ſchon in ſeinem eigenen, von der Natur reichgeſeg-
neten Vaterlande der Hunger unter der arbeitenden Bevöl-
kerung ſich breit machen werde.

Kaum ein Jahrhundert, gewiß eine kurze Spanne in der
Geſchichte der Menſchheit, war hinreichend, um zu bewirken,
daß Tauſende, ja Millionen, trotzdem ſie von früheſter Ju-
gend bis ins hohe Alter arbeiten von früh bis ſpät, jahr
aus, jahrein am Arbeitskarren hängen, hungernd und ent-
behrungsvoll ein kümmerliches Daſein friſten

Ja der Hunger, ein böſer Gaſt das! Und er iſt heut-
tage iſch. geworden! Tauſende und Ahertauſendeuſende Abertauſende

Hunger von der Wiege bis zum Grabe!
Der Kapitalismus, d. iſt die Herrſchaft des Geldſackes, hat
es ſo weit gebracht, daß heute der Arbeitsmann trotz aller
Mühe, trotz allem Feiß nicht im ſtande iſt, dieſen unheim-
lichen Gaſt, den Hunger, von ſeiner Schwelle zu bannen; er
ſchaut ihm nicht mehr zum Fenſter hinein, o nein! breit und
behäbig ſitzt er in der Stube, aus allen Ecken und Winkelchen
lugt er hervor, rückſichtslos, unverſchämt. Bei Tiſche nimmt
er den erſten Platz ein, ſatt und wohlbeleibt, eigentlich der
einzig Wohlbeleibte in der Stube, behauptet er denſelben,
ohne ſich um die übrigen Tiſchgenoſſen auch nur im geringſten
u kümmern. Geht man zu Bette, zur Arbeit, zur Kirche,ſtets iſt der Hunger der treue Begleiter, er guckt den Leuten

ungeniert und frech aus den Augen. Erblickt ein kleiner
rdenbürger in der Arbeiterfamilie das Licht der Welt, flugs

geſellt ſich der Hunger zu ihm in die Wiege und verläßt
ihn nimmer, bis er ſein mühevolles, arbeitsre hes Daſein
wie der beſchließt ja ſogar ſchon vor der Geburt im Werden be
gifſ ſtellt ſich der Hunger ein, da die Entbehrungen der

utter naturnotwendig auf ihr Kind übergehen. Mit dem
Hunger an der Seite geht der Arbeiter Sonntags ſpazieren
und wenn er dabei nach „des Tages Laſt und Mühen“
wieder einmal friſche Luft ſchöpft, ſo kommt dies lediglich

mußten. Es ſei Euch für diesmal damit genug angedeutet,
damit Jhr daraus begreifen lernt, daß gerade Euer Bürge
einigen Verdacht mehr gegen Euch zu erwecken geeignet iſt.“

„Was die inneren Angelegenheiten der Stadt anbelangt,“
erklärte Fillier, „ſo bin ich mit denſelben in keiner Weiſe
bekannt und habe keine Veranlaſſung, mich mit denſelben zu
befaſſen. Und was den Herzog anbelangt ſo werdet Jhr
wohl ſelbſt mich freiſprechen von den Abſichten auf eine
That, die mir doch auch gar keinen Nutzen und Vorteil
bringen könnte

„Die Sache,“ meinte der Bürgermeiſter mit ſeltſam
ſchlauem Ausdruck, „könnte auch eine ganz andere Seite
haben. Was meint Jhr, wenn der Anklagebrief des Her-
g nur dazu geſchrieben wäre, einem ſeiner verkappten

a gger eine recht überzeugende Empfehlung bei uns zu
geben

„Das wäre allerdings hohe Diplomatie,“ meinte Fillier
unwillkürlich lächelnd, „aber zum Glück bin ich mit Em-
pfehlungsſchriften ausgeſtattet, die wohl zur Genüge beweiſen
werden, daß ich bei dem Streite des Herzogs mit der Stadt
ganz auf ſeiten der letzteren ſtehe. Seht hier, Herr BürgerUeiſter, dieſe Schriften aus dem Archive zu Wolfenbüttel,

mit denen ich mich in Euer Vertrauen einzukaufen hoffe.
Jhr werdet daraus auch den beſſeren Grund erkennen aus
her mich die Herzoglichen verfolgen und anzuſchwärzen
uchen.“

Haſtig hatte der Bürgermeiſter die Schriften genommen,
die Fillier aus dem Bruſtlatze ſeines Wamms hervorgeholt,
und als er ſich flüchtig von ihrem Jnhalt unterrichtet, rief
er ſichtlich erfreut und erſtaunt:

„Sagt, wie in aller Welt ſeid Jhr in Beſitz dieſer wichtigen Pohiere gelangt

„Wie man ſo manchmal in der Welt zu etwas kommt.
Seht, Herr Bürgermeiſter, ich gehöre zu den Menſchen, die

für Faullenzer und

möchte. n legte ich,

ſeinem Hunger zu gute, da dieſer ſichſ dadurch alsbald „merk-

lich fühlbar“ ausdehnt.
Aber nicht genug, daß er den Menſchen auf Schritt un

Tritt verfolgt, er reizt ihn auch noch, er regt ihn auf, macht
ihn mürriſch, ſtreitſüchtig, zänkiſchl Wie viel Zwietracht,
Zank und Streit, wie viel Ehezwiſtigkeiten hat nicht der
Hunger auf dem Gewiſſen Ja noch mehr! Blutige Re
volten, Arbeiteraufſtände, Streiks 2c., ſie ſind zum größten
Teil auf das Konto des Hungers zu ſetzen. Hätte z. B.
der alte Bigamiſt Crispi voriges Jahr, ſtatt die vom Hunger
getriebenen Bauern niederpfeffern zu laſſen, das Uebel bei
der Wurzel gefaßt und den Hunger ausgerottet, ſo hätte er
unzweifelhaft das Richtige getroffen, aber er wollte die Ur-
ſache nicht ſehen und trachtete bloß darnach, die Wirkung
ſchnellſtens zu unterdrücken, ganz nach Art aller rohen Ge
walthaber und deren hat es nicht nur in Jtalien, ſondern
auch anderswo. Doch kehren wir wieder zum zurück.

Es iſt gewiß eine recht eigentümliche Erſcheinung, daß
gerade diejenige t, welche am meiſten arbeiten, auch am meiſten
r müſſen, während jene, welche ihr ganzes Leben lang
einerlei produktive Arbeit verrichten, über und über im Ueber

fluß ſtecken und darin zu erſticken drohen und auch vielfach
ſchon darin erſtickt ſind. Aber es wird nachgerade kein ver
nünftiger Menſch mehr dieſe Erſcheinung etwa als eine gött
liche Einrichtung bezeichnen, die von Anfang an geweſen und
immer ſo ſein werde. Die abſurde abenteuerliche Erſchei
nung, daß in der menſchlichen Geſellſchaft diejenigen, die die
Exiſtenzmittel erzeugen, erarbeiten, daß dieſe hungern müſſen,
daß ſie die von erarbeiteten Genüſſe- für andere,

ichtsthuer hervorbringen und hervor-
gebracht haben, dieſe Erſcheinung iſt allerdings ſehr alt und
beginnt mit der Entwicklung des Privateigentums, aber ſie
hat nichtsdeſtoweniger ihren Anfang innerhalb der Entwick
lungsgeſchichte der Menſchheit und ſie wird auch gerade des
halb durch die Kulturfortſchritte der letzteren wieder ver
ſchwinden. Daß heutzutage der Hunger ſeine wildeſten Or-
gien feiert, und die Zuſtände anfangen, ſelbſt den Blödeſten
vor den Kopf zu ſtoßen, das hat vornehmlich der Kapitalis
mus zu Wege gebracht, wie wir ſchon Eingangs erwähnten.

Das Geld, das von Rechts wegen in der menſchlichen
Geſellſchaft eine ganz untergeordnete, lediglich der Diſtribu-
tion der Exiſtenzmittel dienende Rolle einnehmen ſollte und
deshalb auch an und für ſich keinen beſonderen Wert zu
repräſentieren brauchte, es iſt heute der Götze geworden, vor
dem ſich alles beugt, Autokrat und Ariſtokrat, Junker und
Bourgeois, der Pfaff' nicht minder wie der Beamte; alle,
alle, welche da ſtehen auf dem Boden der heutigen Geſell
ſchaftsordnung, ſie dienen dem Götzen Mammon, das Jen-
ſeits aber überläßt man den Hungernden, den Darbenden,
den mühſelig Beladenen!

Aber der Hunger iſt mächtiger als der Götze Mammon.
Die Herrſchaft des letzteren wird zerſtört werden, vielleicht
bälder als ſeine Anhänger glauben. Wohl ſuchen dieſe ſeinen

aus allen Erlebniſſen und Begegnungen, aus Glück wie
Unglück, immer etwas Gutes herauszuſchlagen ſuchen, ver
liere darum ſelten Beſonnenheit und klaren Blick. Als ich
nun durch die Argliſt meiner Gegner aus dem Zuſtande der Frei
heit unerwartet in den eines Gefangenen verſetzt worden,
war ich wohl im erſten Moment ſo niedergeſchlagen, daß
ich kaum die nötige Aufmerkſamkeit meiner Umgebung zu
wendete. Als ich aber oben in meinem Erkergefängnis den
langhezwungenen Appetit mit einem geretteten Stück harten
Brotes geſtillt hatte, ſagte ich mir zu meiner Beruhigung
„Du magſt nun hier längere oder kürzere Zeit zubringen
müſſen, jedenfalls aber gehſt Du hier nicht fort, ohne ein
Schmerzensgeld einzunehmen. Und wie ich's geſagt, iſt's
geſchehen. Wenn ich nicht fürchten müßte, die koſtbare Zeit
des Herrn Bürgermeiſters allzulang in Anſpruch zu nehmen,
würde ich ihm das ſpaßige Stückchen erzählen.“

„Die Geſchichte muß ja äußerſt intereſſant ſein, alſo er-
zählt nur, Herr Fillier.“

„Jch bin ein wenig neugierig von Natur und ſehe gern
immer weiter, als andere mich ſehen laſſen wollen, und
wenn man ſo viel Zeit hat, wie ein Gefangener, und ſoviel
Langeweile, erwacht dieſe angeborene Eigenſchaft mit doppelter
Lebendigkeit. Jch ſtudierte nun vor allen Dingen die ſchöne
Ausſicht, die vor mir liegende Gegend, und dann, als ich
mich daran ſatt geſehen, die nähere Umgebung. Nachdem
ich beim Aus und Eingehen meiner Wärter erſehen, daß esvon mir aus in ein Voreinmer mit Doppelthür und von

da wieder auf einen wohlbewachten Korridor ging, intereſſierte
mich das Nebenmir nur in einem ſehr geringen Grade,
begieriger wurde ich zu ar wie es unter mir ausſehen

a die Augen hier nichts ſchafften,

das Ohr fleißig auf den um de ob für
gewöhnlich Leben unten ſei, und da ich zur Ueber
zeugung, daß da unten vollſtändiges S herrſche.
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Thron mit allen ihnen zu gebote ſtehenden Mitteln zu ſtützen,
denn ſie fühlen ſich behaglich unter dem Szepter des Mam-
mons, ſie ſind ſeine Lieblingsſtlaven, aber der Hungernden
werden immer mehr, deren Macht immer größer. Das Ende
vom Lied wird ſein, daß der Götze Mammon zerſtört und
ſein Name vom Erdboden vertilgt wird. An die Stelle des
Wahnſinns, der bodenloſen Veblendung, wird treten Ver-
nunft und dann werden die Menſchen wieder Menſchen ſein,
keiner mehr als der andere. Und dann wird verwirklicht
werden, was wir anſtreben: der Sozialismus.

Die Herrſchaft des Geldes wird beſeitigt werden vom
Hunger!

Rnndſwan.

Wegen zweifacher Majeſtätsbeleidigung und
Diebſtahls wurde in Thorn der Sekundaner Schoulz,
der bekanntlich ſeinerzeit wegen Landesverrats verhaftet wor
den war, zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Konfiskation. Jn der Redaktion und der Druckerei
des „Sozialiſt“ in Berlin wurde am 25. d. Hausſuchung
nach einer anarchiſtiſchen Broſchüre, deren Verfaſſer ſich Henri
nennt, gethan. Die Broſchüre wurde nicht gefunden, wohl
aber wurden dreihundert andere anarchiſtiſche Broſchüren
konfisziert, weil auf denſelben die Druckfirma fehlte. Man
hat alſo wenigſtens etwas gefunden

Der ſozialiſtiſche Kongreß in Nantes hat ſeine
Stellungnahme zu den Streiks in folgender Reſolution ge-
kennzeichnet:

Die Arbeiterpartei, d. h. der klaſſenbewußte und orgariſierte
Teil des Proletariats, ſieht und hat in den Streiks nie etwas
anderes geſehen, als die natürlichen und notwendigen Folgen der
auf dem Jntereſſen- und Klaſſenwiderſtreit beruhenden kapita-
liſtiſchen Geſellſchaft. Die zwiſchen der Arbeit und dem Kapital
ausbrechenden Konflikte ſind eine Offenbarung und die gleich-
zeitige Verurteilung der wirtſchaftlichen Unordnung, die man uns
als die Ordnung par excellence aufdrängen möchte. Der So-
ialismus treibt zu keinen Streiks. Er provoziert ſie nicht, weil

ſelbſt da, wo ſie ausnahmsweiſe ihr Ziel erreichen, ſie die Arbeiter
in ihrer Stellung als Proletarier und Lohnarbeiter fortbeſtehen
laſſen. Aber er rechnet mit ihnen als mit einer Sache, die ſein
Verhalten und ſeine Pflichten beſtimmt. Niemand kann daran
denken. den Arbeitern den Streik zu unterſagen, weil er, wenn
auch eine noch ſo ungenügende Waffe, doch die einzige iſt, die ſie
unter dem heutigen wirtſchaftlichen Regime zur Verteidigung ihres
Erwerbs und ihrer Würde haben. Sie vom Streik abzulenken,
hieße ſie entblößen vor dem Unternehmertum, letzteres ermutigen,
der Ausbeutungsgier die Zügel ſchießen zu laſſen. Unſere Pflicht
iſt es vielmehr, überall, wo ein Konflikt zu tage tritt, die Vertei-
digung der Streikenden zu übernehmen. Je weniger wir Streik-
anſtifter ſind, deſto mehr haben wir den Arbeitern beizuſtehen, die

ch gezwungen ſehen, ſich einer unerträglich gewordenen Arbeit
zu entziehen. Ein ungleiches und teilweiſes Mittel der Verteidi-
gung innerhalb der heutigen Geſellſchaft, kann der Streik, ſelbſt
verallgemeinert, um deſto weniger das Werkzeug der Befreiung
der Arbeiterklaſſe ſein.

Den Generalſtreik vorbereiten, hieße das Proletariat in eine
Sackgaſſe führen, es gegen ſich ſelbſt in Streikende und Nicht-
ſtreikende trennen, hieße die Landarbeiter in einem Kampfe um
die gemeinſame Befreiung immobil machen (lahmlegen) und unſere
Niederlage ſelber bereiten.

Auf dem politiſchen Gebiete iſt es, wo der Proletarier dem Ka
pitaliſten gleich ja über ihm ſteht, da die Proletarier die Zahl
bilden (die Maſſe ſind). Nur durch die politiſche Thätigkeit, nur
durch die Erringung der öffentlichen Gewalt können ſich die or
ganiſierten Arbeiter befreien, indem ſie die Produktions Verkehrs
und Austauſchmittel vergeſellſchaften.
Die engliſchen Trades- Unions, d. h. die gewerkſchaft-

lichen Organiſationen Europas, haben dieſe Notwendigkeit auf
ihrem Kongreß von Norwich ſoeben anerkannt und proklamiert,
und der allgemeine ſpaniſche Arbeiterbund iſt ihnen auf dieſem
Wege gefolgt. Und geſtützt auf dieſe neuen und wertvollen Zu-
ſtimmungen kann die Arbeiterpartei die Beſchlüſſe ihrer früheren
Kongreſſe nur beſtätigen und den Arbeitern Frankreichs als un
erläßliche Mittel des Heils empfehlen: 1. Die gewerkſchaftliche
oder korporative Organiſation behufs des Schutzes ihrer unmittel-
baren Jntereſſen; 2. die politiſche Organiſation, zur Eroberung
der Staatsmacht zur endgültigen Befreiung der Arbeit, wie der
Geſellſchaft.

Von einem Attentat berichtet ein New-Yorker Tele
gramm aus Panama. Danach feuerte bei einer militä-
riſchen Revue in San Joſe der Anarchiſt Araya fünf
Schüſſe auf den Präſidenten von Coſta Rica, Jgleſias,
ab, welcher jedoch unverletzt blieb. Der Anarchiſt und 24
Mitſchuldige wurden verhaftet. Es iſt wunderbar, daß

Nachdem ich mich deſſen vergewiſſert, beſchloß ich auch den Augen
eine Gaſſe zu öffnen. Meine Waffen hatte man mir zwar
genommen, aber nicht mein Meſſer, welches ich, den Regeln
meines erfahrenen Vaters gemäß, in Kriegs und Friedens
zeiten im Stiefel trug. So ich nahm das Stroh, das mir als
Nachtlager diente, beiſeite und begann rings um eine Stein
platte den Kitt wegzukratzen, der ſie mit ihren Nachbarinnen
verband.

„Die Arbeit war nicht ſehr amüſant; wenn man aber
ſonſt weiter nichts zu thun hat, verrichtet man ſie gern und
mit Eifer. Zur Abwechſelung durchſpähete ich auch hin
und wieder die Umgegend, und wie angenehm berührte es
mich, als ich eines Tages unter ſo vielen Punkten, die mir
unbekannt und gleichgültig waren einen erſpähete, der mir
das größte Jntereſſe einflößte. Dieſer Punkt war mein alter
Diener.

„Jhr habt gar keine Ahnung, welch' wohlthuendes Gefühl
einen ergreift, wenn man jenſeits der Kerkermauern einen
Freund erblickt, dem man vertrauen kann, wie ſich ſelbſt.
Es iſt einem, wie wenn nur ein Arm gefeſſelt, der andere
aber frei ſei, um den gefeſſelten ſeiner Bande entledigen zu
können. Mein Rother, es iſt derſelbe, der draußen ſteht,
ließ ſeine Blicke prüfend an den zahlreichen Fenſtern des
Schloſſes hinſtreifen, ich konnte genau die Richtung derſelben
verfolgen, und als ſie bis zu meinem Fenſter gelangt waren,
winkte ich mit dem Tuche, und er wußte, wo ich war.
Nun prüften ſeine Augen nochmals ſorgfältig das ganze
Gebäude, maßen die Entfernungen, die Höhen und Breiten,
worauf er ſich mit einer grüßenden Handbewegung entfernte.
Jn der Nacht aber erſchien er an demſelben Punkte und
ſchlug mit ſeinem Feuerzeug Funken, um ſich bemerklich zu
machen. Jn der Zeichenſprache verſtändigten wir uns ſchon
früh und übten uns in müßigen Stunden. Jch nahm meine
Laterne ans Fenſter und ließ meine von ihr beleuchteten
Hände reden, bis ich ihm das Wenige, was not that, mit
eteilt. Dann ſchlug er nochmals Feuer, um mir anzudeuten,daß er vollkommen unterrichtet ſei. (Fortſetzung folgt.)

ſofort 24 Mitſchuldige verhaftet worden ſind. Das geſtattet
einen weiten Schluß auf die Weisheit der dortigen Polizei.

Parieinagrigtra.
Jn Berlin, Erfurt und Gera ſegte die Arbeiter bei

den Gewerbegerichtswahlen in der Klaſſe der Arbeitnehmer, und
zwar überall glänzend. Jn Berlin ſind auch einige Arbeitgeber-
beiſitzer gewählt worden.

Wegen h Liebermannv. Sonnenberg wurde Redakteur „Reuß. Tribüne“, Ge
noſſe Lewen, zu 150 M. Geldſtrafe verurteilt.

kales und Provinzielles.le t a. S., 29 Swienbe
m. kt. Große öffentliche Volksverſammlung. Am Frei-

tag abend fand im Saale des „Bellevue“ in der Lindenſtraße eine
länzend beſuchte öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in der GenoſſeFrit Kunert nach fünfvierteljähriger Pauſe a erſtenmale

wieder zu den halleſchen Part. igenoſſen ſprach. In ſeinem Vor
trage behandelte Kunert „die Notwendigkeit einer tiefgehenden Re
form der deutſchen Rechtspflege“ und zwar nach den Geſichts-
punkten der Geſetzgebung, der Rechtſprechung und des Strafvoll-
uges. An den 1 ſtündigen Vortrag ſchloß ſich eine längere,ſehr intereſſante Diskuſſion. in der Genoſſe Mittag an treffenden

Beiſpielen die Unzulänglichkeit der modernen Rechtſprechung und
des Strafvollzuges kennzeichnete. Frau Marie Kunert brachte

eine Reihe von Mißſtänden, wie ſie in der Handhabung
es Strafvollzuges Frauen gegenüber in r z 7 Strafanſtalten
u tage treten, zur Sprache. Jm Anſchluß an die Ausführungen
es Referenten unterbreitete ſie der Verſammlung die n

zwei Reſolutionen: 1. „Die Verſammlung erwartet von der ſozial
demokratiſchen Fraktion des Reichstages, daß ſie baldmöglichſt
und energiſch eintritt für eine vernünftige, menſchliche und ein-
heitliche elung des deutſchen Strafvollzuges durch Geſetz,
damit die Rechtsgleichheit mit Bezug auf dieſen Punkt Wirklich-
keit werde und fernerhin nicht nur auf dem Papier ſtehe.“ 2. „Die
Verſammlung erkennt mit dem Referenten an, daß eine tiefgreifende
Umgeſtaltung der Rechtspflege zu einer dringenden Notwendigkeit
geworden iſt. daß die Wurzeln des modernen Verbrechertums inder kapitaliſtiſchen Wirtſchaſteweiſe, in Mangel, Not, in Unbil-

dung und Roheit zu ſuchen ſind, und daß eine wirkſame und
vollſtändige Beſeitigung des Verbrechers als Maſſenerſcheinung
nicht durch mehr oder minder barbariſche Strafarten ermöglicht,
ſondern nur erreicht werden kann durch die von der Sozialdemo
kratie angeſtrebte Neugeſtaltung der wirtſchaftlichen, politiſchen und
e tlichen Zuſtände, alſo durch den ſiegreich durchgeführten
Klaſſenkampf des modernen Proletariats.“ Beide Reſolutionen
elangten n zur Annahme. Eine abſeits des eigentlichen
hemas der Tagesordnung liegende Reſolution brachte noch Ge

noſſe Mittag unter ausführlicher Begründung ein. Sie lautete:
„Die heutige Volksverſammlung drückt über die Stellungnahme
der „Halleſchen Zeitung“, des Organs der konſervativen Partei
von Halle und dem Saalkreis, zum Begräbnis des Gen. Albert
Sanow T tiefſten Abſcheu aus und erklärt dazu ferner, daß
das Gebahren der „Halleſchen Zeitung“ den Beweis liefert, von
welcher Gemütsverrohung die konſervative Partei erfaßt iſt, welche
Sittenverwilderung in ihren Reihen herrſcht, wenn nicht einmal
die einfachſten Anſtandsregeln einem toten Feinde gegenüber von
ihr geübt werden.“ Der Vorſitzende der Verſammlung, Genoſſe
Albrecht, nahm darnach gleichfalls Veranlaſſung die ſchäbigen
Angriffe des halleſchen konſervativen Organs gebührend zurück-
zuweiſen. Nach dem Schlußwort des Referenten, der die Ver-
ſammelten aufforderte, dazu mitzuwirken, daß die in den Juni-
tagen des vorigen erlittene Scharte wieder ausgewetzt
werde, ſchloß der Vorſitzende die impoſante Verſammlung mit
einem Hoch auf die internationale revolutionäre Sozialdemokratie
Unter den brauſenden Klängen der Arbeitermarſeillaiſe gingen die
Maſſen gegen Mitkernacht auseinander. Die Verſammlung
zeigte in ihrem ganzen erhebenden Verlauf, daß in der halleſchen
Sozialdemokratie ein Geiſt herrſcht, mit dem die geſamte Gegner-
ſchaft nicht fertig werden wird. Jhren Freunden zur Freude und
Ehre, den Feinden zum Trotz wird unſere Partei ſiegreich weiter
marſchieren. Von neuem bewies die Verſammlung vom Freitag,
daß das Jubelgeſchrei der Bourgeoiſie über den Rückgang der
halleſchen Sozialdemokratie gänzlich verfrüht war.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver-
ſammlung Montag, den 1. Oktober, nachmittags 4 Uhr. Oeffent-
liche Sitzung. 1. Finalabſchlüſſe der Schulen und Nachbewilli-
gungen. 2., Koſtenbeitrag zu den Vorarbeiten für die Kleinbahn
Halle Büſchdorf. 3. Herſtellung von Aſchengruben auf dem Land-
gute Gimritz. 4. Vermietung einer Wohnung im Leihamte.
5. Entlaſtung der Armenkaſſen Rechnungen für 1890/91 und
1891/92. 6. Entlaſtung der Rechnung des Stadtgymnaſiums
für 1892 93. 7. Annahme eines Vermächtniſſes vom Keſſelfabri-
kanten Schmidt. 8. Mittelbewilligung für die Ober-Realſchule.
Geſchloſſene Sitzung. 9. Definitive Anſtellung eines Büreau-
aſſiſtenten. 10. Proviſoriſche Anſtellung einer Lehrerin an der
katholiſchen Schule. 11. Definitive Anſtellung von zwei Polizei
Sergeanten. 12. Ermächtigung zur Anſtellung einer Klage.
13. Zuſtimmung zu einem Vergleiche.

n der Schwurgerichtsperiode, welche am net den1. Oktober beim hieſigen kgl. Landgericht beginnt, kommen folgende

Fälle zur Verhandlung: am Montag, 1. Oktober, wider den
früheren Tiſchlergeſellen, jetzt Handlanger Johann Karl
Großpetſch aus Beeſen wegen Sittlichkeitsverbrechens; am
Dienstag, 2. Oktober, wider 1. den Arbeiter Johannes Kurt aus
Haering in Bayern und den Dienſtknecht Franz Hasler aus
Schlegel in Schleſien, wegen Raubes, und 2. den Zigarrenmacher
Ernſt Lehmann aus Brehna wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldi-
gung und Meineids; am Mittwoch, 3. Oktober wider 1. den
Handarbeiter Karl Friedrich Hermann Barth aus Nietleben wegen
vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung mit tödlichem Ausgange,
und 2. den Hausknecht Paul Feige aus Lauchſtedt wegen Sittlich-
keitsverbrechens am Donnerstag, 4. Oktober, wider den Schuh-
macher Franz Laerm aus Wertherthau wegen verſuchter Notzucht

und u Körperverletzung: am Freitag, 5. Oktober,
wider 1. den Arbeiter Auguſt Herling aus Giebichenſtein wegen
Raubes und Bedrohung, und 2. den Schreiber Heinrich Ludwig
Diegmann aus Mansfeld wegen Urkundenfälſchung und Betrug;

am Sonnabend, 6. Oktober, wider die unverehelichte Anna
Rößler aus Osmünde wegen Kindesmordes; am Montag,
8. Oktober, wider die Arbeiter Reinhold John aus Schafſtedt un
Wilhelm Friedrich Dauer aus len wegen Mordes und
Raubes am Dienstag 9. Oktober und folgende Tage wider
den Arbeiter Wilhelm Wetzeſtein aus Halle wegen Mordes
in 2 Fällen und verfuchten Mordes in 2 Fällen.

Stadttheater. Die Vorſtellung „Lohengrin“ am Sonntag
abend findet im Abonnement auf Kartenfarbe blau ſtatt, die Rolle
des Lohengrin ſingt Herr Müller Hartung, während Fräulein Rothe
die Ortrud übernommen hat. Das Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen

wird am Sonntag nachmittag als Fremden Vorſtellung
ei halben Preiſen gegeben, dieſe Vorſtellung beginnt 3 Uhr und
endet um 6 Uhr. Göthes „Egmont“ mit der Muſik
wird am nächſten Dienstag gegeben, die Titelrolle ſpielt Herr
Rinald, das Klärchen Fräulein den muſikaliſchen Teil
dirigiert Herr Kapellmeiſter Reich. Am Montag wird
eine Aufführung des Luſtſpiels „Der Herr Senator“ in z
gehen. „Der Barbier von Sevilla“ erſcheint am nächſten Mitt-
woch in folgender Beſetzung: h Herr Cianda, Roſine Frau
Gilſa, Bartolo Herr Kaula, Almaviva Herr Borgmann, Baſilio
Herr Gunther, Fivrillo Herr Wirk.

Nationaltheater.
i

ie Eröffnungsvorſtellung des National-
theaters findet morgen Sonntag abends 8 Uhr ſtatt. Eingeleitet
wird der Abend mit einem Prolog von Wilhelm Henzen, darauf
geht „Lolos Vater“ in Szene. Die Hauptrollen ſind beſetzt: Brief-
träger Klemm Herr Heberling, Hilgers Herr Hochberg, KaufmannNeumann Herr Braun, Charlotte Fränicin Gabrieli, Hedwig Frl.

Geertz. Billets ſind bereits an der Tageskaſſe erhältlich.
Jm Walhallatheater gelangen in der bereits von uns an

ekündigten morgigen erſten Nachmittags Vorſtellung ſämtliche zurJeit dort engagierten Spezialitäten zum Auftreten, von denen,
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wie wir ebenfalls bereits erwähnten, namentlich Prof. Schalken

bachs wunderbares „Elektriſches Orcheſter das e der
Theaterbeſucher und beſonders auch der ſicher zahlreich dazu herbei

t men emden aus der Umgegend unſerer Stadt erregen

wärtigen Spie
Die erſte Genera ammlung der Mitglieder der Stadt

t h Srdue d ions kaſſe wurde am Freitag nachmittag au
der Bühne des Stadttheaters unter Furſts der Herren Stadträte
De n und Colla und des Herrn Direktor Rudolph abgehalten.

n Anweſenden wurde die Genehmigung der Statuten ſeitens
des Herrn Regierungspräſidenten bekannt gemacht und erfolgte
hierauf die Wahl der Vorſtandsmitglieder aus dem Perſonal
mittels Stimmzettel: Herr Kapellmeiſter Reich von den Mitgliedern
der Oper, Herr Schumacher ſeitens des Schauſpiels und Herr
Markgraf ſeitens des Chorperſonals.

Die Herbſtferien beginnen heute an ſämtlichen hieſigen Ele
mentar-Schulen. Dieſelben währen 14 Tage.

Die Schalter auf der Poſt werden vom nächſten Montag ab,
wie ſtets während des Winterhalbjahres, erſt um 8 Uhr geöffnet.

Vermiſchte Nachrichten. Einen gemeinen Racheakt beging
am Donnerstag abend in der großen Steinſtraße der Kaufmann
Berger aus Magdeburg, welcher ſeiner aus dem Walhallatheater
kommenden Braut, der Witwe Laura Salomon, eine ätzende
Flüſſigkeit ins Geſicht goß. Die Ueberfallene erlitt ſolche Ver
letzungen, daß ſie in die Klinik gebracht werden mußte. Außer
Brandwunden im e die vielleicht lebenslängliche Spuren
zurücklaſſen dürften, iſt der ganze oder teilweiſe Verluſt des Seh-
vermögens dieſes oder jenes Auges nicht ausgeſchloſſen. Als
Motiv der That wird Eiferſucht angenommen. der Melzer-

etermann ausGern Dampfkeſſelfabrik verunglückte der Arbeiter
ruckdorf beim Transportieren eines Baſſins dadurch, daß er

beim Ausbringen des beladenen Wagens zwiſchen die Laſt und
den Thorpfeiler kam und dadurch an Kopf und Rücken ſchwere
Verletzungen erlitt, ſo daß er mittelſt Korbes nach der Klinik
verbracht werden mußte. Jm Nationaltheater (früher Concordia-
theater) ſtürzte der Maler Engelmann ſo unglücklich vo einer
Leiter, daß er ſich an einem Arm erheblich verletzte und ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Jn der Meckelſtraße 18
ſtürzte das dreijährige Töchterchen des Poſtſchaffners Zobel aus
der dritten Etage auf das Trottoir hinab, ohne anſcheinend
innere Verletzungen erlitten zu haben. Am Poſtneubau iſt der
Arbeiter Kloſtermann heute mittag aus beträchtlicher Höhe ſo
unglücklich herab und auf den Kopf gefallen, daß die Schädel-
decke zertrümmert wurde. Der Verunglückte wurde nach der könig-
lichen Klinik verbracht.

g ſeinem Nachfolger iſt der bisherige Regierungspräſident in

worden.
Torgau, 25. September. Das Gewitter, welches am Sonn

abend nachmittag über unſere Gegend zog, hat mehrfach Schaden
angerichtet. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der

des Rittergutes Dröſchkau bei Belgern. Der Ziegelmeiſter
ilhelm Roßberg, 35 Jahre alt, Vater von vier kleinen Kindern,

ſtand nach dem Feierabend, im Begriff ſich die Hände zu reinigen,
in der Trockenſcheune, als ein Blitzſtrahl hernieder fuhr und ihn
ſofort zu Boden ſchlug. Sein kaum drei Schritte von ihm ſtehen
der Neffe Lamm, der mit dem bloßen Schrecken davonkam, ver
ſuchte ihn aufzurichten, da er noch atmete, doch er gab bald kein
Lebenszeichen mehr von ſich und der ſchnell herbeigerufene Arzt
Dr. St konnte nur noch den Tod beſtätigen.

Eisleben, 27. September. Folgen der Erderſchütterung. Das
am Breitenweg belegene Haus des Kammmachers elangtezur Zwangsverſteigerung und wurde für 160 M. ver auft Auf

dem Hauſe ruhen 13000 M. Hypotheken. Da die Gerichtskoſten
137 M. betragen und vorangehen, ſo erhält der erſte Hypotheken
ſener auf ſeine 8000 M. ganze 23 M. Das Haus war voll-
tändig bot daher niemand auf dasſelbe.

Uebgr neuerliche Erderſchütterungen berichtet die „S. Ztg.“
unterm 28. September: Jn vergangener Nacht ſind nicht weniger
als fünf Erderſchütterungen im ganzen Senkungsgebiete gehörtworden, von denen einige einen recht heftigen Charakter peſaßen.

Unmittelbar nach den Stößen ſind auch zwei Brüche an den
Waſſerleitungsröhren konſtatiert worden. Jetzt beſchränkt ſich die
r t Detonationen nicht mehr auf die obere Stadt
allein; die Erſchütterungen werden immer weiter in der Unterſtadt
verſpürt und angenommen, die Ausdehnung ſchreitet in dem
ſelben Maße wie bisher fort bald wird keine Straße der Stadt
mehr „ſicher“ ſein. Dieſer ſtetig ſich erweiternde Umkreis des
Senkungsgebietes dürfte nachgerade doch ernſtlich zu denken geben.
Alle Anzeichen e dafür, daß die unterirdiſchen Hohlräume
in demſelben Maße ſich vergrößern und erweitern, wie die Aus
breitung der Empfindung der Detonationen fortſchreitet. Während
in den letzten Wochen es ſich eigentlich nur um Erſchütterungen
handelte, ſind in letzter Nacht den Erſchütterungen unmittelbar
vorher ſchwere Detonationen wie früher vorausgegangen. Dieſe
Beobachtung widerlegt die mehrfach hervorgetretene Behauptung,
daß die Schloten mit dem vom Hangenden abgefallenen Erdreich
bereits angefüllt ſeien. Daran iſt keinesfalls zu denken, denn die
Hohlräume haben aller Wahrſcheinlichkeit nach einen ſolchen Um
fang infolge der Auslaugung des unterirdiſchen Salzlagers ange
nommen, daß jedwede Berechnung der thatſächlichen Größe un
möglich iſt. Von einem Stillſtand der Ha nſerorſchädigungen
kann unter ſolchen Umſtänden natürlich gar keine Rede ſein.

Magdeburg. e der Wohnung eines Parteigenoſſen wurde
am Mittwoch die Nummer 224 der „Volksſtimme“ beſchlagnahmt,
welche bekanntlich eines Artikels wegen, in dem eine Majeſtäts
beleidigung erblickt wird die aber nicht darin enthalten iſt
konfisziert iſt. Trotzdem die Frau des Betreffenden ihr Eigen
tümsrecht geltend machte, beſtand der Beamte auf der Einziehung
der Nummer. Eine ſolche Beſchlagnahme einer einzelnen Nummer
iſt durchaus ungeſetzlich.

Wir erſuchen die Abonnenten des „Sozialdemokrat“,welche Rückftande ſind, ihr Könts zu begleichen,
widrigenfalls wir abbeſtellen werden.

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.
Standesamtliche Uachrithten.

Vuſgeh Bee den 28. September.
ufgeboten: Der Lehrer Hermann Lindau und Helene iffer(Artern und Weißenfels). v Vfeiffer

Eheſchließung: Der Rektor Paul Lorenz und Klara Geyer

und v n ßeboren: Dem Maurermeiſter Paul Helfricht ein S., ErwinPaul Hermann Julius (Riebeckplatz 3). c Fern Otto Nie-
mann ein S., Karl Friedrich (Schloſſerſtraße 2)7. Dem Kauf-
mann Otto Hertel eine T., Emma Martha Gertrud (Lange-
ſtraße 19)9. Dem Mechaniker Friedrich Brandt eine T., Minna
Elſe (Kellnerſtraße 16). Dem Bahnarbeiter Paul Schumann
ein S., Paul Otto r 7). Dem Bildhauer Martin
Keferſtein eine T. Agnes Eliſabeth Erna (Wilhelmſtraße 7). Dem
Modelltiſchler Moritz Schwentzer ein S., Kurt Willy (Thor
ſtraße 20). Dem Kellner Guſtav Langrock ein S. Georg Walther
Schwetſchkeſtraße 24). Dem Kaufmann Otto Maucke ein S.
Otto Willy Alfred (Kruckenbergſtraße 8). Dem Kaufmann Willy
Hennicke eine T., Sophie Charlotte Margarethe (Thorſtraße 47).
Dem Brauer Se Kretzſchmar ein S. Erxich (Thorſtraße 31).
Dem Schmied Rudolf Steltner ein S., Walther Eugen Emil
Liebenauerſtraße 14). Dem Platzaufſeher Hermann Gothe ein

Kurt Otto Louis (Liebenauerſtraße 174). Dem Landwirt
Richard Schöbe eine T., Eliſe Albrechtſtraße 24). Dem Hand
e gar Lauſchk eine T., Elsbeth Frieda (kleine Ulrich

eſtorben: Des Böttchermeiſter Karl Eckardt S. totgeboren
(Martinſtraße Des Bahnarbeiter Emil Körbs T. Matrtha,
2, J. (Diakoniſſenhaus). Des Hilfsbremfer Otto Jungblut T.Margarethe 6 M. (an der Univerſität 99. Der Drecheler Paul
Conrad, 19 s e in Des Handarbeiter Karl Peterſon T.
Gertrud, 3 horſtraße 50).

Für die Redaktion verantwortlich Rich. JNge in Halle.
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e Vorteilhaftes Angebot. Geschaftshaus

Hemcdentuch,
stark und feinfädig,

III. Qu. Mtr. 23 II. 30 I. 40
reelle Qualität, 84 em broeit,

Bunter Bettbezugstoff,

III. Qu. Mtr. 29 II. 35 I. 40
84 cm breit, Mtr. 40
135 cm breit, Mtr. 68

Weissor Elsassorbettdamast, lnlettstoff,
federdicht, rot und rotgestreift,

84 cm breit, Mtr. 55 70 90 J.

d. Lewin
Proben und Aufträge von 20 Mk. ab portofrei,

en

Halle a- S.,
Marktplatz 2 u. 3.

Verein deutſcher Schuhmacher.
Sonntag den 30. September 1894 im großen Saale der

„Kaiſerſäle

9. Stüftungsfest,
beſtehend in Jnſtrumental und Geſangs Konzert,

unter Mitwirkung
der 1. Geſangs- Abteilung des Arbeiter-Bildungs-Vereins.

(Gemiſchter Chor.)Hierzu ladet Freunde und Kol egen freundlichſt ein

Anfang punkt 7 Uhr. Der Vorſtand.
„Zu den drei Königen“, kl. Ulrichſtr. 36.

Sonntag: Familien Abencdl.
Guter Mitta stiſch pro Woche 3.50 W.

Hierzu ladet freundlichſt ein Streicher.
Reſtaurant zum Eiſenhammer, Streiberſtr. 6.

Sonntag Frühſchoppen mit Speckkuchen. Abends:
Familienabend mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Um regen Beſuch erſucht O. Mittag
e Bellevue.

Sonntag den 30. Septbr. nachmittags .4 Uhr
Grosses Familien-Frei-Konzort,

Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

Geschäfts- TVebernahme.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mit

teilung, daß ich am 1. Oktober d. J. das in meinem Hauſe gr. Steinſtr. 53
bisher von Herrn Ernſt Tarlatt inngehabte

Kolonialwaren-, Wein-, Spirituosen-, Tabak- und
Zigarren-Gesehäft,

en gros en detait, übernehme.
Indem ich bitte, das Herrn Ernſt Tarlatt geſchenkte Vertrauen auch

auf mich gütigſt übertragen zu wollen, zeichne, eine prompte und reelle Bedienung
verſichernd, Hochachtungsvoll

Fritz Corcles,
7 Stück ff. Heringe

25 Pf. bei
A. Trautwein, gr. Alrithſtr. 31.

Terpentin-Salmiak-Schmierſeife,
bekannte Qualiät, à Pfund 25 4 bei

10 Pfd. 20
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Stadt--Theater in Halle.
Sonnt n 35 mhr2. Fremden- Von weil halben Preiſen.

der Widerſpenſig u Zähmung

Luſtſpiel in 4 Akten nach W. Shakeſpeare,
bearbeitet von Joh. Ludw. Deinhardſtein.

Sonntag den 30. September.

Abends 7 Uhr.
8. Vorſt. 7. Abonn. Vorſt. Farbe blau.

Lohengrin.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Perſonen:

er ver Vogler Th. Gunther.
ohengrin. Müller-Hartung.

Elſa von Brabant Elſa Breuer.
Herzo Gottfried, ihr

Bru WMar. Caprano.Friedrich von Telra
mund, brabantiſcher

Graf Joſeph Cianda.Ortrud, ſeine Ge mahlin Martha Rothe.

Der Heerrufer d. Königs Johann Kaula.

Erſter Ja cweiter Klara Sobieska.ritter Edelknabe J. Verthold.
Vierter Anna Mohr.Sächſiſche und paringle Grafen und
Edle. Brabantiſche Grafen und Edle.

Edelfrauen. Edelknaben.
Frauen. Knechte.

Antwerpen. Erſte Hälfte des 10. Jahr-
underts.

Nach jedem Akt 15 Min. Pauſe.
Montag den 1. Oktober

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uh9. Vorſt. 8. Ab. Vorſt. Farbe: gelb.
Der Herr Senator.

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan und Guſtav Kadelburg.
Einem geehrten Publikum zur Nach-

richt, daß ich Streiberſtr. 19 eine
Rind u, Schweinesohlächterei
eröffnet habe. Für gute Wurſt undFleiſch iſt beſtens geſorgt und bitte,
mein Niternegmen gütigſt tigen zu
wollen ochachGustav Siedel.

Restaurant Bernhardiner,
Thomaſiusſtr. 5. Hähnchenauskegeln.

Mannen.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Sonntag den 30. Septbr.
Letztes Auftreten

ſämtlicher Künſtler
rrof,. Schalkenbachs elek-

trisches Orchester-. (Senſationelle
Neuheit!) Die Geſchwiſter Freng
P gche Kunſtrad Shelle mit ſeiner Tochter adeie,
Athlet auf dem 77 n Drahtſeil.
Die Geo Freno ruppe, exzen
triſche Rollſchuhläufer. Little Adele
mit Miß Virginia, Equilibriſtin auf 1
der drehbaren Stuhlpyramide. Die
Schweſtern ingeborg und Helga
Sandberg, ſchwediſche Charakter undBallet Dueltiſtinnen. Fräulein Elsa
Schroettel, weiblicher Geſangshumo 12 .4, Balkon 1. Reihe 9.4, 1.

National- Theater.
(Früher Concordia- Theater.

eiſtſtraße.Sonntag hen 30. September.

Eröffnungs Vorſtellung.
Szeniſcher Prolog v. Wilh. Henzen.

Lolo's Vater.
Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.

Anfang 8 Uhr.
der Plätze an der Tages und

Abendkaſſe im National-Theater: Mittel
loge 2 Prosceniumslo e 1.50 Loge
num. 1.25 Balkon 1. Reihe num. 1
1. Parkett num. 1 2. Parkett num.75 Balkon 2. Reihe unnum. 75
Balkon 3. Reihe 50 Parterre 50
Gallerie 30

Dutzend-Billet-Preiſe: Loge num.

riſt. Die Herren Heitmann und 9 2. Parkett 7 ſind zu haben inFeuer, Opern Parodiſten und Spiel den mit Plataten verſehenen Läden
Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

vormittags h bis 42 Uhr:
großer Frü hſchoppen

ei Frei-Konze
Grof; ßze

Nachmittags Vorſtellung.
Anfang 4 Uhr.Eltern, Vormünder Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu m gubringen a

AchtungDannebergs Reſtaurant

Mühlweg 25 (Jnh.: P. Bock).

Relkruten-
Bürſtengarnituren nach kriegsminiſt.
Vorſchrift nur bei

Montag den l Oktober.

Ein weißer Rabe.
Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern

von Jakobs und Girudt.

E nene2 Etablissement
än.Sonntag d. 30. Sept. Anf. 7 Uhr

2 grosser öffentl. Ball,
nachmittags2 Tanzkränzchen

bei vollem n Hierzu ladet

freundlichſt ein H. Becker

v hKartoffeln
Max Jaculi, Büirſtenmachermſtr., à Ztr. 2 zum Winterbedarf empfiehlt

gr. Ulrichſtraße 6. A. Streuber, Thomaſiusſtr. 36.

Tage Unterricht.
Zu mee Dienstag den 9. Oktober im Etabliſſement n

beginnenden 1 Winterkurſus für Abteilungen und einzelne Perſonenwerden gefl. Anmeldungen jederzeit entgegengenommen. Gleichzeitig empfehle ich

mich einem hochgeehrten Publikum zum Einüben von Schautänzen e.
Ad. Fröhe, Tanzlehrer, Dreyhauptſtraße 2, III, neuer arktplatz.

Ulrichstrasse 49
im alten Deſſauer.

175, 200 bis 400 Pf.

125, 150, 175, 200 bis 500 Pf.

BReinw. engl. Kareos (Neuheiten), Meter 145, 165, 200,
Reinw. Elsüsser Knros (Neuheiten), Meter 100,

bis 250 Pf.

unter Preis.
Halhw. Hauskleiderstoſfo,

breit, Meter 42 und 45 Pf.
Halhw. MHauskleiderstoſſe, Marke „Elektra“,

breit, Meter 50 und 60 Pf.

Marke „Viktoria“,

breit, Meter 75 und 90 Pf.

35, 40, 50 bis 165 Pf.

72, 80, 90, 100 bis 140
Rowileauxstoſfe in allen Breiten und Preislagen.

Keise- nd chilaſfdecken, Stück 2, 2.25, 2.75, 3

Keinw. schwarze Sgemusterte Stoſſe, Meter 75, 90, 100,
KReinw. Foulés in allen Farben, Meter 75, 90, 100, 125, 150 Pf.
Reinw. Cheviots in allen Farben, Meter 8b, 100, 125, 150 bis 300 Pf.

125, 150, 175

Kein Kleiderstoffe in allen zuletzt erſchienenen Neuheiten, bedeutend

ca. 95 Zentimeter

ca. 95 Zentimeter

Halhw. Hauskleiderstoſſfe, Marke „Elvira“, ca.

Engl. Tüll- Gardinen mit zweimal Bandeinfaſſung, Meter 20, 25, 30,
Portièren-stoſfe, ca. 100 Zentimeter breit, mit geknüpfter Franze, Meter

hüseh- Teppiche in allen Größen und Preislagen (neue aparte Deſſins).

82/84 Zentimeter breite bunte Betizenge. Meter 30, 35, 40, 45, 50, 55 Pf.

m

Halle a, S

225 b. 300 Pf.

12 Mk.
95 Zentimeter

Preiſen.

bis 15 Mk.

Bomdeunturehe.

Waaren Haus Doebe Mese

gr. Ulrichstrasse 49
im alten Deſſauer.Durch vorteilhafte porsönliäch ſehr günſtige in anre offerieren wir nachſtehend ver-

zeichnete Artikel, welche in großen Sortimenten am Lager:
Reinw. schwarze Cachemire, Meter 75, 85, 100, 125, 150, 130 Zentimeter breite hunte Bettzeuge Meter 80, 90, 100 Pf.

82/84 Zentimeter breite Inlettstoſſe, Meter 36, 40, 45, 50 bis 100 Pf.
130 Zentimeter breite Inlettstoſſe, Meter 80, 90, 100, 125 bis 250 Pf.
82/84 Zentimeter breite weisse Bettdamaste, Meter 45, 50, 55,

60 bis 75 Pf.
130 Zentimeter breite weisse Bettdamaste, Meter 85, 95,

125 bis 200 Pf.
82/84 Zentimeter breitWeiss e in allen Breiten und Preislagen.
Einen Poſten Tischiüeher.

Meter 26,

Stück 57, 65, 75, 90, 109 bis 600 Pf.
Einen Poſten Gerstenkornhnundtücher, Stück 12, 14, 17, 20, 25,

30 bis 50 Pf.
Einen Poſten DanusteServietten, Stück 23, 28, 35, 40, 50 b. 125 Pf.
Fertige Bettbezüxe mit 2 Kiſſen, in weiß und bunt,

Fertige Inletts (Deckbett, Unterbett mit 2 Kiſſen), 7, 8, 9, 10 b. 20 Mk.
Böhmische Bettſedern und Daunen, gut gereinigt,

40, 50, 75, 100, 125 bis 400 Pf.
Herren Barchent-iemden, Stück 1, 1.25, 1.50, 1.7
Frnuen-Harchent-Hemden, Stück 1 1.25 1.50, 1.7

Kunhban- semd Mädchen Barchent-Hemden zu ſehr billigen

MAormal-Hemden, Stück 1, 1.25, 1.50, 1.75, 2 bis 6 Mk.Tngdwesten für erren, Stück 1.50, 1.75, 2, 2.50, 3 bis 8 Mk.

110,

30, 36, 42 bis 60 Pf.

von 3.45 bis

Pfund

5 b. 2.50 Mk.
5 b. 2.50 Mk.

Gelegenheitskkauf:
Schwarzer reinseidener Merveilleux, Meter 1.10 Mk.

Seiden-FPlüsche in allen Farben, Meter 1 Mk.

M Verkauf zu billigsten, aber streng festen Preisen.



Be Hitahblfsgernent

Brummer ben
gr. Ulrichstr. 23, parterreßund 1. Etage

hat den

jan
nerbst- und WMinter-Moden

wieder ingroßartigem Maßſtabe Rechnung getragen und die Abteilungen für

Kleiderſtoffe,
Damen u Mädchen Konfektion
mit den entzückendſten Weuheiten a7sgeſtattet

Die Auswahl iſt, dem Umfange des Etabliſſements entſprechend, überraſchend groß und findet durch
tägliche Zugänge fortwährend Vervollſtändigung.

Die Preiſe ſind wie bekannt äußerſt billig aber feſt.
Folgende Waren ſind in reichſter Auswahl neu eingetroffen:

Kleiderſtoffe,
Glauchauer, Greizer, Geraer, Elſaſſer und engliſche
Fabrikate, vom einfachſten bis feinſten Genre.

Damen und Mäcdchen-Mäntel,

Jacketts etec,
aus guten Stoffen in neueſten geſchmackvollen Facons
angefertigt.

Sämtliche Piecen zeichnen ſich durch vorzüglichen
Sitz aus.

I IIIDDTI
aus Seide, Sammet, Damentuch, Cheviot, Fouléè,
Flanell, Barchent.

Morgenkleider
aus Velour, Flanell, Damentuch, ff. Elſaſſer bedr.
Barchent, mit und ohne Futter, nach den neueſten
Modellen kleidſam gearbeitet.

Trikot-Taillen
in glatt und mit Beſatz, beſtes Fabrikat.

Korsetts,
beſtſitzende Facons, in allen Größen urd Preislagen.

fertige Unterröcke
aus Seide, Tuch, Flanell, Kleiderſtoff, Lüſtre und
Barchent, glatt und mit Volant.

Schürzenm,
neueſte Facons, aus beſten Stoffen gearbeitet, in
Seide, Lüſtre, Kaſchmire, Elſaſſer Kretonne, Satin,

ebenſo

weiße Schürzen mit Stickerei.

Seidenſtoffe,
ſchwarz, weiß und farbig, Sammete, Plüſche, Beſätze,
beſte Fabrikate.

Schulter kragen
aus Aſtrachan, Plüſch, Krimmer, ſchwarz und farbig.

Kincler- Kleider
in neueſten Facons aus Elſaſſer Barchent, Velour und
reinwollenen Kleiderſtoffen.

Regenschirme
für Damen und Herren, in Seide, Halbſeide, Gloria.

Pelz-FlIufſten
und Baretts

für Damen und Kinder, neu aufgenommen.

Gardinen,
Möbelſtoffe Teppiche,

Portieren Läuferzeuge,
Tiſchdecken BVettdecken

in großartiger Auswahl.

Schlafcdecken
in Wolle und Baumwolle, weiß und farbig, glatt,
meliert, geſtreift und gemuſtert.

Flanell,
einfarbig und geſtreift, zu Röcken, Hemden und Bein-
kleidern.

EIlsasser
Negligee-Barehent,

reizende neue Muſter, zu Jacken, Röcken, Bluſen,
Matinees und Morgenkleidern.

beſte,

HemdenBarchent
checht, gewebt, bedruckt, geſtreift und karriert

Weisse Leinenin allen Breiten und Qualitäten, nur garantiert ſolide
Fabrikate.

Tafel- und Tischgedecke,
Theegedecke, Handtücher,

einzelne Tischtücher und Servietten.

Bettzeuge
weiß und bunt. Jnlett, Drell, glatt und geſtreift
in allen Breiten und Qualitäten.

Bettfedern
doppelt gereinigte, ſtaubfreie Ware, in allen

Preislagen

Vertige Wäsche
für Damen, Herren und Kinder, ErſtlingsAus-
ſtattungen.

Barchent-Hemden
für Männer, Frauen und Kinder, in allen Preislagen

Rormal-Unterkleider
Hemden, Jacken, Beinkleider für Herren, Damen
und Kinder.

Gelegenheitskauf
Mehrere 100 Dhd. einzelne reinlein.

Taſchentücher
bedeutend unter Herſtellungspreis.

Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.
Wir bemerken ausdrücklich, daß wir nicht zu gunſten der billigen Preiſe geringe Qualitäten anſchaffen, ſondern ſtets das Prinzip feſthalten

nur gute Waren wirklich preiswert zu liefern.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Den der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. d. H. Halle Hierzu T Beilage.



Nr. 228.

Meſſung der Entfernungen im
Himmelsraume.

(Schluß.)
Kopernikus gab ſich große Mühe, jährliche Bewegungen

der Fixſterne nachzuweiſen, leider war dies mit den optiſchen
Hilfsmitteln, die ihm zur Verfügung ſtanden, nicht ausführ
bar, und ſo mußte er ſich mit der Behauptung begnugen,die Entfernung der Fixſterne ſei ebenſo nwerneßüs groß,

daß die geſamte Erdbahn von ihnen geſehen zu einem Pünkt-
chen zuſammenſchrumpfe; eine Vorſtellung, mik der Koper
nikus durchaus nicht ſo Unrecht hatte, die indeſſen ſeine
Gegner keineswegs befriedigte. Nach Kopernikus haben ſich
viele Aſtronomen mit der gleichen Frage beſchäftigt, aber
auch mit dem gleichen Mißerſolge; der zu meſſende Winkel
war eben ſo klein, daß er nur mit den allerfeinſten Meß-
inſtrumenten der Neuzeit beſtimmt werden konnte.

Unter den älteren Beobachtungen ragen die von Tycho
und Bradley weit hervor, aber beide gingen von der falſchen
Vorausſetzung aus, daß die hellſten Sterne auch gleichzeitig
die der Erde nächſten ſein müßten, alſo auch die größte
Parallaxe hätten, was durchaus nicht der Fall iſt. eſſel
war der erſte, der auf einer anderen Grundlage zu bauen
anfing. Er war der Anſicht, daß nicht die helleren Sterne,
ſondern diejenigen uns zunächſt ſtehen, welche die größte
Eigenbewegung zeigen. Er verglich dieſe Sterne in bezugauf Winkeldiſtanz und Stellung mit naheſtehenden ganz licht-

ſchwachen Sternchen, als Gegenſtänden am Horizont, indem
er deren Parallaxe als unmeßbar klein annahm. So unter
ſuchte Beſſel den Stern 61 im Schwan, indem er vom
Auguſt 1837 bis zu Oktober 1838 rund 400 Beobachtungenauſſtellte. Und ihm gelang die Löſung einer Aufgabe, an

der ſich jahrhundertelang die Aſtronomen vergeblich die Zähne
„ausgebiſſen hatten. Er fand eine Parallaxe von etwa

Bogenſekunden, was einer Entfernung von 11 Billionen
Meilen entſpricht. Wie genau waren aber auch Beſſels
Meſſungen! Während Thycho zufrieden geweſen war, Stern-
poſitionen bis auf eine Bogenminute genau zu bekommen, wäh-
rend Bradley mit einer Bogenſekunde ſchon die Grenze des
überhaupt Möglichen erreicht zu haben ſchien, waren Beſſels
Heliometermeſſungen noch zehnmal genauer. Hermann
J. Klein giebt ein ſchönes Bild, um den Begriff von der
Größe oder vielmehr Kleinheit eines Winkels von einer
Zehntel Bogenſekunde anſchaulich zu machen. Man denke
ſich ein Menſchenhaar in deutlicher Sehweite vom Auge auf
geſpannt und teile ſeine Dicke in zweihundert Teile, zieht
man dann von den Endpunkten der Teilungen gerade Linien
nach dem Auge, ſo ſchließen je zwei benachbarte Linien einen
Winkel von Bogenſekunde ein. Fünf Zehntel Bogen-
ſekunden iſt nach den neueren Unterſuchungen von Struve
und Auwers die Parallaxe von Stern 61 Cygni. 20 Mill.
Meilen beträgt der Abſtand der Erde von der Sonne; der
Radius der Erdbahn, der Stern 61 Cygni, iſt 404000 ſolche
r an. Halbmeffer von uns entfernt, alſo rund 8 Billionen

deilen.

Der Stern 61 im Schwan iſt von den Fixſternen, deren
Parallaxe wir kennen, nicht der nächſte, noch näher ſteht
uns der Stern Alpha im Zentauren, einem Sternbilde des
ſüdlichen Himmels, der nur eine Entfernung von 225 000
Halbmeſſern der Erdbahn hat, alſo rund 4 Billionen Meilen
der hellſte Stern der nördlichen Hemiſphäre, der lichtgewal-
tige Sirius, hat eine Parallaxe von 0,3 Bogenſekunden,
entſprechend einer Entfernung von 1070000 Halbmeſſern
der Erdbahn.

1070 000 Halbmeſſer der Erdbahn! Wer vermag ſich
wohl von einer ſolchen Entfernung eine Vorſtellung zu machen,
hier hört jedes Verſtändnis, jeder Maßſtab auf, die Sinne
ſchwindeln, wenn von Billionen die Rede iſt. Es iſt ganz
gleich, ob man 5 Billionen oder 100 Billionen ſagt, eins
iſt ſo unfaßbar wie das andere. Aber wie ſoll man dieſe
unermeßlichen Größen dem Menſchengeiſte und ſeinem be-
ſchränkten Geſichtskreiſe näher bringen Zunächſt verſuchte
man einen neuen Maßſtab einzuführen, der der Größe der
gemeſſenen Länge beſſer entſprach, wie die winzige Baſis,
von der aus ſie gemeſſen war, und bezeichnete in runder

von einer Bogenſekunde entſpricht, alſo 4 Billionen Meilen,
als eine Sternweite. Mit dieſem Maße verglichen ſteht der
Stern 61 im Schwan 2 Sternweiten, Sirius und ebenſo
die Vega 5 Sternweiten von der Erde entfernt. Dadurch
erhält man allerdings kleine Zahlen, aber wir ſtehen wieder
genau ebenſo vor dem Unbegreiflichen wie vorher. Geht es
uns doch ſchon mit den kleinen Entfernungen auf der Erde
nicht viel beſſer. Wenn wir hören, daß von Berlin über
an nach Köln 576 Kilometer ſind, und daß von

erlin nach Köln etwa doppelt ſo weit iſt, wie von Berlin
nach Hildesheim, ſo ſind wir genau ſo klug wie vorher,
denn man kann ſich die Entfernung von 270 Kilometern nach
Hildesheim ebenſowenig vorſtellen, wie die Entfernung von
576 Kilometern nach Köln; wohl aber kommt man zu einem
Verſtändnis der Länge der Strecke, wenn man ſich klar macht,
daß ein Schnellzug bis Hildesheim 5 Stunden braucht, bis
Köln aber etwas über 10 Stunden. Nun haben wir am
Himmel auch einen ſolchen Schnellzug, das iſt das Licht,
das freilich alle irdiſche Geſchwindigkeiten, ja alle Geſchwin-
digkeiten, die im Planetenſyſtem überhaupt vorkommen, bei

e e

t

e

n

Geschlossen
als Zeuge geladen werden ſollte, welche Ladung auch ausgeführt

weitem übertrifft, denn in einer einzigen Sekunde durchfliegt
es 300 000 Kilometer.

kunde nur 56 Kilometer in ſeiner Bahn vorwärts, die Sonnen
protuberanzen ſtürmen in einer Sekunde bis 500 Kilometer
in den Weltenraum r das Licht aber reiſt noch 600
Mal ſchneller als ſelbſt die ſchnellſten Sonneneruptionen.
Die gewaltige Entfernung der Erde von der Sonne durch-
fliegt es in 8,25 Sekunden. Vom Sterne a im Centauren
aber braucht das Licht 4 Jahre und 4 Monate, vom Stern
61 Cygni kommt es erſt in 7 Jahren bei uns an; was wir
vom Sirius ſchauen, iſt dort vor 9 Jahren vor ſich ge-
gangen. Und das ſind noch die nächſten Fixſtere; um von
den entfernteſten Sternen bis zur Erde niederzuſteigen, hat
das Licht ſicherlich Jahrhunderte nötig. Welch ein wunder
barer Gedanke, vielleicht iſt jener Stern ſchon vor Jahr-
hunderten erloſchen, wir aber ſehen ihn noch, denn erſt jetzt
kommt ſein Licht hier an; oder ein Stern leuchtet ſchon
hundert Jahre, aber erſt jetzt entdecken wir ihn, denn ſo
lange irrte ſein Licht im Weltenozeane umher wohl vermag
ſelbſt die glühendſte Phantaſie ſich dieſe Wunder kam aus
zumalen, aber des Menſchen Geiſt durchdringt das All, ſeiner
Energie und ſeinem Schaffen erſchließt ſich die Natur.

Wird man nun nach und nach die Entfernungen aller
Fixſterne meſſen? Dieſe Frage muß unbedingt verneint
werden, denn die Grenzen Könnens ſind bald er
reicht, ins Jnnere der Natur dringt kein erſchaffener Geiſt.
Unſere Meßinſtrumente ſowohl wie unſere Sinnesorgane, ſo
vollkommen auch beide ſind, ſind dennoch in ihrem Wirkungs
kreiſe beſchränkt, Parallaxen unter Bogenſekunde können
kaum noch mit Zuverläſſigkeit beſtimmt werden. Will man
ſich daher auch noch weiterhin über die Erſcheinungen im
Weltall eine Vorſtellung bilden, ſo muß man den Weg der
Hypotheſe beſchreiten. Jm einzelnen kann man nicht be
haupten, daß ein hellerer Stern nun auch der Erde näher
ſein muß, wie ein lichtſchwächerer, aber in der Allgemeinheitß d z würde deshalb eine Geldſtrafe von 150 M. event. je 5 M. 1 Tagmag dies immerhin zuzugeben ſein. Nun haben die photo-
metriſchen Meſſungen ergeben, daß die Sterne zweiter Größe
etwa die dritter Größe etwa von derjenigen Hellig-
keit haben, die den Sternen erſter Größe zukommt. Die
Stere 4. Größe ſind die 5. Größe die 6. Größe

000, endlich die 7. Größe ſo hell, wie die Sterne
erſter Größe, jede vorhergehende Größe leuchtet etwa ein halb-
mal ſo ſtark, wie die folgende Größenklaſſe. Da ſich die
Helligkeiten umgekehrt proportioniert dem Quadrate der Ent-
fernungen verhalten, ſo würde ein Stern 2. Größe etwa
1*, Mal ſo weit von uns entfernt ſein, wie ein Stern
1. Größe, ein Stern 6. Größe 10 Mal ſo weit u. ſ. w.
Oder ſetzt man die Entfernung eines Sternes 1. Größe gleich
1, ſo iſt ein Stern 2. Größe 1,54, 3. Größe 2,36, 4. Größe
3,64, 5. Größe 5,59, 6. Größe 8,61, 7. Größe 13,23 ent-
fernt u. ſ. w. Hat man alſo die mittlere Entfernung der

Sterne erſter Größe, ſo laſſen ſich aus dieſer die Entfernungen
aller anderen Größenklaſſen berechnen. Vorausſetzung iſt
hierbei, daß man die Entfernung 1 hat, aber die hat man
gerade ebenfalls nicht, ſondern iſt auch hier auf eine Hypo-
theſe verwieſen. Nach den Annahmen von Gylden, die nach
dem gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft noch als die an
nehmbarſten erſcheinen, iſt die mittlere Parallaxe der Sterne
erſter Größe Bogenſekunde, was einer Entfernung von
46 Billionen Meilen entſpricht.
geſetzt, kommt man zu der folgenden Entfernungs-Skala:

Entfernung Anzahl der Jahre, welche
Größenklaſſe in das Licht vom Fixſterne
(Helligkeit). Bill. Meilen bis zur Erde gebraucht.

1 46 362 70 563 110 854 170 1305 260 2006 400 317 600 4808 900 700Mit unbewaffnetem Auge würde man alſo noch Sterne
ſehen, die 400 Billionen Meilen von der Erde entfernt ſind,

g 775 und deren Licht s vom SterSumme diejenige Entfernung, welche einer jährlichen Parallaxe bis in t n h e ne
Mit den lichtſtarken Fernrohren

der Neuzeit ſieht man aber mit Leichtigkeit noch Sterne 15.
bis 16. Größe. Es möge der Phantaſie des Leſers über
laſſen bleiben, ſich deren Entfernungen auszumalen. („K. Z.“)

Aus dem Serightsſaal.
Halle, 28. September. Die heutige Sitzung beſchäftigte ſichausſchließlich mit ſozialdemokratiſchen Angelegenheiten, n zwar

in zwei Verhandlungen, die von früh 8 Uhr bis nachmittags
2 Uhr währten. n der erſten Sache handelte es ſich um den
Redakteur unſeres Blattes, Genoſſen Richard Jllge, welcher
der Beleidigung der Beamten der Staatsanwaltſchaft, insbeſondere
der Beleidigung des Erſten Staatsanwalts zu Breslau beſchuldigtwurde, Vergehen gegen S 185 des St.-G.-B. und 8 20 des Preß
geſetzes. Jn der Nr. 158 des „Volksblatt“ vom 11. Juli d. J.
erſchien unter der Rubrik Lokales und Provinzielles eine längere
Notiz, welche ſich mit dem auf Grund der „Sozialen Weckrufe“
von Fritz Kunert gegen den Verleger unſeres Blattes, Genoſſen
Groß, und der r Frau Marie Kunert anhängig gemachten
P wegen Vergehens gegen S 130 des St.-G.-B. beſchäftigte.

n der Notiz hieß es u. a., daß laut Beſchluß des Gerichtshofes
vom hieſigen Landgericht am 23. April der Genoſſe Fritz Kunert

d. 2. Okt. bis nachm. 5 Uhr.

Dies als richtig voraus-1s richtig erkannte m Einſtellung des Verfahrens, da es an dem erforder
lichen Strafantrag mangele.

3

c

ſtrafe von 30 M. erkannt worden.

à

digt. Der Anklage lag die vielbeſprochene, unter dem Titel „So

bekanntlich au

n

bleiben meine Verkaufsräume u.
Büreaux hoher Feſttage halber
Montag d. 1. Okt. u. Dienstag

Der ſchnelſte Planet, der Merkur kommt in einer Se nehmen zu können, bei der Breslauer Staatsanwaltſchaft Urlaub

Vorwurf der Strenge gemacht worden wäre, ſo hätte dieſes wohl

wurde. Da Kunert aber zur Zeit eine ſechsmonatliche Gefängnis
ſtrafe in Plötzenſee verbüßte, mußte er, um den Termin wahr

beantragen. Jm Falle die Bewilligung desſelben von der Stel
lung einer Kaution abhängig gemacht werden ſollte, erklärte P
Kunert ſich in einem Schreiben an den Erſten Staatsanwalt in
Breslau bereit, eine ſolche in berwige Höhe u ſtellen. a
wurde das Geſuch Kunerts, wie das ſeiner Ehefrau abſchlägli
beſchieden. Fin zweites Geſuch Kunerts, hieß es im Artikel weiter.
welches eine unſtändliche Motivierung und Berückſichtigung des
Wiſſensdranges der halleſchen Richter enthielt, wurde definitiv ab
gelehnt. Ferner wurde dann geſagt, daß einem Antrage auf Ver
tagung der Verhandlung bis nach den 28. Auguſt, mit welchem
Tage Kunerts Haft endete, ſtattgegeben wurde und bemerkt, da
Kunert während ſeiner Haft zweimal auf ſeine Geſuche um Urlau
zur wichtiger Termine von dem Breslauer Erſten
Staatsanwalt ab hlägig beſchieden wurde. Hieran knüpfte ſich
dann die Schlußbemerkung: „Die Gründe zu einem ſolchen Ver
fahren ſind ja bekanntlich e i wie Brombeeren, wenn ſie auch
nicht jedem ohne weiteres einleuchten.“ In dieſem Schlußſatze er
blickte die Anklage den h einer nicht pflichtgetreuen Dienſt
leiſtung gegen den Staatsanwalt in Breslau. Genoſſe Jllge über
nimmt vie Verantwortung für den Artikel, erklärt aber denſelben
nicht verfaßt zu haben und meint, wenn er bei Durchleſung des
Artikels vor dem Abdruck in dem Schlußſatze das erblickt hätte,
was darin enthalten ſein e ſo würde er die S lußbemerkung

anz einfach geſtrichen haben. Er beſtreitet alſo, ſich der Belei
gung chuldig gemacht zu haben. Der Vorſitzende bemerkt daß

die Aufſchiebung des Termins in der nertſchen Sache
nicht Agtere des Erſten Staatsanwalts in Breslau, ſondern aus
ſachlichen Gründen bis nach Kunerts Freilaſſung von ihm, dem
Vorſitzenden, bewirkt worden ſei. Wenn dem Staatsanwalt

hingenommen werden können die Schlußbemerkung im Artikel ſei
aber eine unnütze Redensart. Ebenfalls wurde vom Vorſitzenden
die Bemerkung bezüglich der halleſchen Richter im Artikel gerügt.
Der Herr Präſident meinte, daß, wer die Akten von der Kunert-
S Sache kennte, wie rarr daß außerordentlich entgegen
ommend in der ganzen Sache gehandelt worden ſei. Die Staatsanwaltſchaft meinte, daß es ſich nur darum handeln könne, ob

Angeklagter ſich bewußt geweſen iſt, daß die Schlußbemerkung:
„Die Gründe zu einem ſolchen Verfahren ſind ja bekanntlich wohl
feil wie Brombeeren“ beleidigend ſei. Nach des Angeklagten lang
jähriger Thätigkeit müſſe er, der Staatsanwalt, annehmen, daAngeklagter ſich der Tragweite ſeiner Handlung bewußt war, un

Gefängnis zu beantragen ſein. Als hierauf der vom Erſten
Staatsanwalt in Breslau geſtellte Strafantrag verleſen wurde,
bemerkte man, daß ſich der Strafantrag nicht gegen den Redakteur
des hieſigen „Volksblatt“, ſondern gegen den Zeitzer „Volksboten“
richtete. Hieran knüpfte Herr Rechtsanwalt Herzfeld die Be-
merkung, daß aus formellen Gründen ſchon eine Verurteilung des
Angeklagten nicht erfolgen könne, da es an dem erforderlichen
Strafantrag mangele. Zur Sache ſelbſt wurde ſeitens des Verteidigers dec ohen aß Zitate wie die Schlußbemerkung im
Artikel: „Gründe ſind wohlfeil wie Brombeeren“ nicht ſo auszu
legen ſind, wie ſie der Schriftſteller angewandt hat, von dem ſie
herrühren, in dieſem Falle Shakeſpeare, ſondern in dem Sinne
gen ſeien, wie ſie der Verfaſſer des heute zur Anklage
ſtehenden Artikels auslegte. Er als Laie habe mit der Schluß-
bemerkung nur ſagen wollen, die Gründe ſeien ihm nicht ver
ſtändlich; man könne alſo abſolut in dem Artikel keine Beleidi-
gung erblicken. Auch habe der Angeklagte nicht vorſätzlich gehan
delt, wie der Stagatsanwalt annimmt, weshalb Freiſprechung er
folgen müſſe. Jn erſter Linie ſei aber die Einſtellung des Ver
ahrens zu beantragen. n Schluß erwiderte Genoſſe Jllge

dem Staatsanwalt en er nochmals, daß er nicht vorſätzlich
gen und mit Rückſicht auf ſeine Vorbeſtrafungen bei ſeiner
tedaktion ſehr vorſichtig zu Werke gehe. Jm weiteren machte

Jllge die übrigens durch ein Mißverſtändnis, das auf ein Ge
hörleiden Jllges zurückzuführen, veranlaßte Bemerkung, er habe
durch den Gang der Verhandlung das e gewonnen, als
wenn er bereits verurteilt ſei. Wegen dieſer Aeußerung beantragte
die Staatsanwaltſchaft wegen Ungebühr vor Gericht eine Haft
ſtrafe von 2 Tagen. Das Gericht ſchloß ſich bezüglich des zur
Anklage ſtehenden Artikels der Anſicht des Verteidigers an und

Bezüglich der Bemerkung des An
geklagten ſei aber wegen Ungebühr vor Gericht auf eine Geld-

Zur zweiten Sache erſchienen als S die Genoſſin
Marie Kunert, Ehefrau des Schriftſtellers und vormaligen
Reichstagsabgeordneten Fritz Kunert aus Friedrichshagen bei Ber
lin, und ferner der Verleger unſeres „Volksblattes“, Genoſſe u
Groß. Beide wurden der Aufreizung zum Klaſſenhaß beſchu

ziale Weckrufe“ hergusgegebene Gedichtſammlung des Gen. Kunert
u grunde, welche Frau Kunert mit Beifügung eines von ihr ver
aßten Vorwortes herausgegeben, während Genoſſe Groß den
ruck und Verlag der Gedichte übernommen und die Verbreitung

e bewirkt hatte. Am 21. Juni 1892 erfolgte in Berlin die
Beſchlagnahme des Büchelchens, worauf ſich das Landgericht in
Berlin damit beſchäftigte. Das Ergebnis war aber, daß ſich die
Berliner Strafkammer zur Aburteilung für unzuſtändig erklärte
und die Sache an das hieſige T verwies. Hier ſtand

ſchon einmal am 23. April Verhandlung in der
Sache an, welche aber mit Vertagung endete. Die Anklage lautete
außer dem erwähnten Vergehen gegen S 130 des St. G. B. S
noch auf Vergehen gegen das Preßgeſetz vom 7. Mai 1874, w
die Angeklagten für Herausgabe und Verbreitung erwähnter Druck
ſchrift verantwortlich waren. Als inkriminiert wurden mehrere
Gedichte nebſt einem Vorwort der Herausgeberin, wonach die Gedichtſammlurg als „Signale zum Klaſſenftreit veröffentlicht

wurde, bezeichnet. Frau Kunert gab zu, die Gedichte ihres Ehe
mannes veröffentlicht zu S um das Klaſſenbewußtſein unter
den Arbeitern zum Kampfe auf geiſtigem Gebiet gegen den Kapi-
talismus zu heben. Unter den Gedichten ihres damals in Haft ge
weſenen Mannes habe ſie ſorgfältige Auswahl getroffen und alles Be
denkliche ausgemerzt. Dann habe ſie dem Mitangeklagten Groß in
der erſten Hälfe des Monats April 1892 die zum größten Teil
ſchon in Zeitſchriften unbeanſtandet veröffentlicht geweſenen Ge
dichte brieflich zum Abdruck zur Verfügung geſtellt und am 11. i

die Gedi m12. April
alſo am 13. April, habe ſie die Gedichte an Groß nach Ha
wieder abgeſandt; damit ſei ihre Thätigkeit an der Gedichtſamm-
lung beendet geweſen. Am 24. Oktober 1892 gye ſie die
Vorladung bezüglich der Weckrufe erhalten; dieſes war die
richterliche Handlung in der Sache. Da nun Vergehen, wel
durch Verbreitung von Druckſchriften begangen werden, in ſechs

J. Lew im
Marktplatz 2 und 3.

te zur Korrektur nach Breslau zurückerhalten.
ei von ihr Korrektur geleſen worden und Tags darauf.
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der

keit Verbreitung) mit dem 24noch r. April d. J. ſolche Gedichtſammlungen ver

andt zu haben. Je eng Groß, ſ ſtrafbar ge
macht und durch die Verb Weckrufe zu Gewaltthätig-

keiten a atie die brutale

G
der Decker mung und erklärt, während ſeiner Strafhaft von

Drucklegung derſelben in Kenntnis geſetzt worden zu ſein. Es

Schwirngen der körperlichen Waffen. r dem Gedicht „Die Pariſer
Kommune“ ſollte mit den Worten „Nie beſſere Helden rangen im ew

geiſtigen Waffen dieblutigen Strauß auf mächtiger Wacht, im Sturz noch ohne Bangen“
die rohe Waffengewalt verherrlicht ſein. Dieſe Auffaſſung erläutert
Zeuge Kunert dahingehend, daß er die Heldenthaten, welche ſeitens
der Revolutionäre damals verübt worden, wohl anerkannt, damit
aber nicht geſagt habe, die Arbeiter ſollen dasſelbe thun. Bezüg-
lich des Kampfes, den er empfehle, berufe er ſich auf den Vorkämpfer
der Sozialdemokratie, Ferdinand Laſſalle, und deſſen Verteidigungs-
rede in Düſſeldorf, in welcher auch vom geiſtigen Kampf die Rede
iſt; diesbezügliche Ausführungen mache er zu den ſeinigen. Jn erla

und dieſes ſei nichteinigen kraftvollen Poeſien unter der Gattung. Bruchſtücke ſoll
eine Hetze enthalten, und den chriſtlichen und jüdiſchen Kapitaliſten,
ſowie den Großinduſtriellen Unmenſchlichkeit vorgeworfen ſein.

arke Ausdrücke angewandt worden ſind; er habe aber damit nur
agen wollen, daß der Kapitalismus, wo er auch auftritt, aus-
eütet. Das Lebensalter der Arbeiter ſei bedeutend geringer als

das der beſitzenden Klaſſen, was ſtatiſtiſch feſtgeſtellt ſei. Die
Sozialdemokratie kämpfe aber nicht gegen einzelne Perſonen ſon
dern bekämpfe das heutige Syſtem. Jn den Gedichten „Weih-
nachten“, ſowie auch „Proletarier, vorwärts!“ und Die Freiheit
des Arbeiters“ ſollte ebenfalls über die Freiheit des Dichters
hinausgegangen worden ſein, indem in der Darſtellung des Loſes
der Arbeiter Uebertreibungen enthalten ſein ſollten, weil der Ar-
beiter dem Beſitzenden gegenüber als vogelfrei geſchildert wurde.
Hierzu erklärt u K., daß er damit nur die heutige Wirtſchafts
weiſe beleuchtet habe denn es ſei eine Thatſache, die täglich vor-
kommt, daß wenn jemand längere Zeit arbeitslos und mittellos
W er auch ſchließlich rechtlos wird. Eine weitere Auseinander
etzung gab es ſchließlich noch bei den Gedichten „Den Edelſten“,

„Den Namenloſen“, Schleſiſche Marſeillaiſe“, „Trommelklang“
und „Das neue Reich“. Bei den erſten beiden Gedichten dieſer
Gattung meinte Zeuge K., habe er nur eine bildliche Darſtellung
beabſichtigt. während er mit dem Gedicht die „Schleſiſche Mar
eillaiſe“, bei welcher der Zuſatz „Konfiskation“ des öfteren vor-
ommt, beweiſen wollte, wie es mit der Preßfreiheit in e

land beſtellt ſei. Es wurde dem Zeugen ſeitens des Vorſitzenden
bedeutet, daß er mit dem Worte „Konfiskation“ eine gefährliche
Spielerei getrieben habe, wogegen Zeuge Verwahrung einlegte mit
dem Bemerken, daß ihm bei Abfaſſung des Gedichtes jede Spielerei
fern gelegen und er es mit ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ſehr
ernſt nehme. An dem Gedicht „Trommelklang“, welches auffordert

Kunert bemerkt hierzu, daß bei dieſer Gattung wohl einige

We
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Es kommen nur fehlerfreie Waren zum FPerkaui.

e

n Sch

Kongreß hingezielt, der das vollendet, was vordem nicht ge

Abe welche naſſung nerer ſich nicher,
Sinne an die Arbeiter gerichtet habe.anwalt zu ſeinem e

den wegen Vertrag Fretg dinden wegen Verjährun prechung. e dieSache bei dem Angeklagten Groß, der zugebe, am 30. April 1802
noch die Gedichte verbreitet zu haben. Daß ein Teil der Gedichte
eeignet, den Thatbeſtand des S 131 zu llen, ſei außer allemweifel. Die Gedichte ſeien bach um Unzufriedenheit und

ißmut unter den Arbeitern gegen die Beſitzenden zu erregen, ſie
weiſen auch zum Teil auf gewaltſame Vorgänge hin und empfehlen
direkt die Anwendung der Gewalt zur der Ziele der
Sozialdemokrate. Es wurden ſeitens des Staatsanwalts einige
Gedichte zitiert, die Anreizungen enthalten ſollen und in Abrede
geſtellt, daß bei allen dieſen Gedichten, wie

des Angeklagten Gro
und i zur Herſtellung dienenden
erfolgen. Als Strafe gegen Groß würden 6
u beantragen ſein. H
on 53 Gründen nicht verurteilt werden könne, da
ihm nicht na
Gedichte vor Veröffentlichung gekannt. Es laſſe ſich nicht
einmal feſtſtellen. ob ihm die inkriminierten Gedichte bekannt ge
weſen, was zur Verurteilung abſolut erforderlich ſei.

latten g.
ochen G

Gewaltthätigkeiten enthalten, es ſei nur von einem

das Daſein geſprochen, dabei würde aber niemandem einfallen,
an einen körperlichen Kampf denken. Selbſt wenn jemand

ſeinen Jungen in das Examen ſchickt, ſo ruft er ihm womöglich
nach, indem er an Helden erinnert, ſei tapfer wie Achilles, oder
ſei tapfer wie Siegfried er denkt aber dabei nicht an einen brutalen
körperlichen Kampf. Die Staatsanwaltſchaft meint, daß die Ge
dichte zur Unzufriedenheit anreizen, darauf komme es garnicht an.
Der S 130 verlange, daß zu Gewaltthätigkeiten rneſchehen, weshalb Freiſprechgg s Ange-
klagten Groß und die Nichtbeſchlagnahme der Gedichtſammlung
zu beantragen ſei. Bezüglich der Frau Kunert ſchloß ſich der Ver
teidiger dem Antrage des Staatsanwalts an. Nach ziemlich ein
ſtündiger Beratung wurde das Urteil verkündet, daß beide Ange
klagte der ihnen zur Laſt gelegten Vergehen nicht ſchuldig und
deshalb von Strafe und Koſten freizuſprechen ſeien. Desgleichen
ſei es abgelehnt worden, die Beſchlagnahme der Druckſchriften nach
88 40, 41 und 42 des St. G.B. auszuſprechen. In der Begrün-
S des Urteils wurde ausgeführt, daß die Gedichte einen ver
a enen Eindruck machen könnten, aber im allgemeinen unver-
änglich ſeien. Wenn nun in verſchiedenen Gedichten von Kampf,

Schlacht und Waffen die Rede ſei, ſo erklärt ſich die Ausdrucks
weiſe in einem Gedichte: An die Urne“, worin u. g. geſagt wird
„Nicht Barrikaden, nicht Schwert und Dolch, kein Hinterladungs
lunder, nein, Deine neue ar thut, ein Zettel, die größten

nder“. Dieſes iſt eine durchaus geſetzliche Willensrichtung, die
dem m zur Erreichung ſeiner Ziele nicht verwehrt werden
kann. Der Abſchnitt „Trommelwirbel“ in den Gedichten laſſe die
friedlichen Mittel zum Kampfe jedoch nicht durch ehen. Bei dem
Gedicht „Schleſiſche Marſeillaiſe“ ſei das Wort Konfiskation oft
ſehr unnütz angebracht und es ſei möglich, der Verfaſſer habe ſich
geſagt, daß der aufmerkſame und gewitzigte Leſer ſich ſchon einen
Zuſammenhang herausſuchen werde. Dieſer Umweg jedoch ſchien
dem Gericht nicht auszureichen, das fragliche Vergehen nach S 130
darin zu erblicken. Die Deutung darnach iſt jedoch nicht aus
geſchloſſen. Es ſind aber Zweifel vorhanden und daran mußte
zu gunſten der Angeklagten angeknüpft u d konnte zur Beſchlag
nahme deshalb auch nicht e werden. Die e
des a Groß ſei nicht unglaublich, wenn er erkläre,
weil er die Gedichte in gedruckten Zeitungsabſchnitten zugeſchi
bekam, er ſich bei der Veröffentlichung ſicher fühlen konnte. Au

e e e e erIch habe in Gemeinschaft mit unseren in ganz Deutschland verzweigten
34 Geschäftshäusern sehr grosse Einkäufe in den ersten Neuheiten auf dem
Gebiete der

zu verkaufen.

für Roben und Biusen.
Ich otferiere ferner

r geſammelt ha

t euge Kunert bekundet,nur der gaſtise Kampf gemeint ſei. Es müſſe die Verurteilung
und ſomit die Einziehung der Schriften

ängnis
err Rechtsanwalt Herzfeld meint, daß Groß t g

ringer r i Kolbe, genannt Hülle in Er-worden ſei, ob er den Geſamtinhalt der ai
fängnis verurteilt.

Was nundie Schrift ſelbſt betreffe, ſo ſeien darin keine rer zu
ampf mit

Rede. Es werde heute viel vom Kampf um

e

ehe

Kleiclerstoff- und Seidenbranche
gemacht und bin deshalb im stande, vom einfachsten bis elegantesten Genre zu

enorm billigen Preisen
Bei der Reichhaltigkeit meines Lagers ist jedem Geschmack

Rechnung getragen und es liegt im Interesse jeder Dame, die den Kauf eines
Kleides beabsichtigt. mich mit ihrem Besuche zu beehren.

Sammet-Reste,
schwarze und farbige Cachemir-Reste,

Aus dem Reichsgericht.

hup c Oruckſch egr
dreiſprechung wegen Veniahrung ein

d Hütten

hatte Hüninghaus in bezug auf das Komitee und dieſegt n ei merkwürdig, a

behalten.

S iLan ericht es im Urteile als höchſt wahrſcheinlich hingeſtellt habe,

daß er von der Unwahrheit ſeiner Behauptungen überzeu
weſen ſei. Hiernach müſſe angenommen werden, da e
nahme die Höhe des Strafmaßes beeinflußt habe. er rügte

zum D. gehabt habe.
Leipzig, 27. September. (Der Redakteur der „Thü-

furt wurde am 31. d. J. vom Landgerichte zu Meiningenwegen Anſtiftung er Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten
m 3. Juli 1893 fand in der „Zentralhalle“in Suhl eine Verſammlung der nationalliberalen Partei ſtatt in

welcher Rechtsanwalt Dr. Willmann einen Vortrag hielt, und der
auch der Angeklagte beiwohnte. Nach der Anklage ſollte er, als
der Redner eben am Schluſſe ſeines Vortrages ein Hoch a den
Kaiſer ausbringen wollte, dem neben ihm ſitzender Tiſchler Alfred
Möller zugerufen haben: „Raſch, ſchnell, ein Hoch auf die Sozial
demokratie!“ und darnach bewirkt haben, daß beide Hochs zu
er Zeit ertönten. Hierin fand die Strafkammer eine An

ftung zur r a Der Angeklagte legte gegen
das Urteil Reviſion ein und führte u. a. aus, daß der Vorgang
wohl eine Kundgebung gegen das monarchiſche Prinzip, nicht aber
Es den Kaiſer habe ſein ſollen. Trotzdem verwarf der dritte
Strafſenat des Reichtsgerichts heute die Reviſion als unbegründet.

Hriefkaſten der Redaktion.
m. L. Es kommt 8 179 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in Be

tracht. Nach demſelben kann das Gericht gegen Parteien, Be
er Zeugen, Sachverſtändige oder bei der Verhandlung
nicht beteiligte Perſonen, welche ſich in der Sitzung einer Unge-bühr r machen, vorbehaltlich der ſtrafgerichtlichen Verfol
gung, eine Ordnungsſtrafe bis zu 100 M. oder bis zu drei Tagen
alt feſtſetzen und ſofort vollſtrecken laſſen. Die höchſte Geld

afe iſt alſo 100 M.

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 30. September bis einſchließlich
Sonnabend den 6. Oktober 1894,

mung“ (Luſtſpie
39 tember abends „Lohengrin“.

Montag den 1. Oktober: „Der Herr Senator“.
Dienstag den 2. Oktober: „Egmont“.
Mittwoch den 3. Oktober: „Der Barbier von Sevilla“.

Sonntag den 30. Sept. nachmittags Der de eigen Zäh

Donnerstag d. 4. Oktober: „Maublümchen“.
den 5. Oktober „Der fliegende Holländer“.

onnabend den 6. Okt. Der gehörnte Siegfried (Siegfrieds
Tod)

Géène“.

Die Reste passen

Gardinen-

Bettzeug-
Schürzenstoff- RESTE

Rest-
Bestände:

Handtücher, Tischzeuge,
Servietten, Teppiche,

e e

Portièren.

Grösste Auswahl. Aufmerksame Bedienung.

Feste PreiseMein Geschäft ist Sonntags von 8 -9 ung 11 2 Uhr

W Umtausoch bereitwilligst gestattet.
geöfknet.

e

ehe s

egz3 Beleidigung eines

Jn Vorbereitung: „Hänſel und Gretel“. „Madame Sans
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g I a WNeun eröffnet Neu eröffnet! jaile T d 13. what n olkszeitunv Maatschap pyj a Spegg c Weſhaſt bryan für s ialeeezzus r r Volkes
8 4 I 6 n Im p. 0 I t 4 Wie bekannt ehe biuigſte Be Chefredaktion: Dr. Bruno Schoenlank.

bolsstrasse 42, Passage, mit rrſe gft: u. garantiert e g e e
empfehlen prima federdichtem Jnlett, rot oder Ineerets: Dis 5 gebe Potzeto 980 Aoron Baum 20 Fis

Prxrotgeſtreift, à Gebett: Ober, Unter e à àe i ar Hotel Betten Kranke erdet und ſtnd. Rat Neue Welt- Kalender
tägl. v. 8—4 Uhr.in der Preislage zu 4—-6 Pfg. e mit HalbdaunenFüll. u. gar federd. Schriften über Heilkunde und Deſchur pro 1895.

Wir bitten zu verſuchen. KöperInl. à Gb. 24, 26, 28, 30, 32.4 h d r a e öeg Dreis 50 Pf.
Dienſtb.- Betten f. Dietze, Halle a. S. Fa iel ſe Pay nes illuſtrierter
reichlich gefüllt und federd. Jnlett lien- alenderà Gebett 12, 15, 18 20, 22 BVöllberger Me l. Fami000 Kinderbetten Beggenmel ehe n h pro 1895.

Wx zenmehl 00 à Metze 48 Preis 50 Pf.in allen Größen und Preislagen. aiſerauszug a Metze 56 Zu beziehen durchBettfedern, ſowie in Selonialwaren Die Volksbuchh andlung,
empfehlenDaunen Paul Berthold, re rer

in größter Auswahl u. ſtreng reeller 73 Leipzigerſtr. 73. Freundl. Wohnung ſof. zu vermieten
reiner Ware in jeder beliebigen Aſchengruben werden geräumt u. billig Giebichenſtein kl. Breitenſtraße 2.
g n dalen v x weggefahren. H. Hädicke, Wuchererſtr. 21. e Wohn. d 2 r Stall für
ertige Jnule ettbezüge, Verhältniſſeh. 1 Bettſtelle mit Matr. 32 Thlr. jahr zu verm.H 1 Betttücher, Bettdecken, ſof. e Shnt. dern 74, p. Siebichennin, Ränzelgaſſe S.le S. Steppdecken, Strohſäcke, Sopha, gut gearb., wegen Raummangel Wohnung von ordeml. Leuten I. Nov.

2 Eiſen u. mit u. ohne billig zu verk. gr. Brauhausſtr. 23, p. zu beziehen Saalberg 7.Gr. Steinſtr. 8 Ecke Barfüßerſtr. Holz Bettſtellen Matratzen Gutg. tafelf. Klavier billig zu ver e Freundl. Wohnung m. a. Zub. ſof. zu

zu Fabrikpreiſen. i1, 2 beziehen Seydl itzſtraß e 2.Den Eingang ſämtl. Neuheiten in eleganten fertigen V n nach auswärts. re zu S Ordentſ. anſt. Madchen ſindet ſofort
Muſter und Preisliſte frei. Thalamtſtraße 3. freundl. Schlafſtelle kl. Brauhausſtr. 18.Herren- und Kanarienhähne ünd Weibchen reren Freundl. Logis für 2 Herren e

re C. Hüther, Leſſingſtraße 8, H. 2 Turmſtraße 157, 2 Tr., n. d. Bahn.Lampen wie jeden ein Saäulenwage, wenig gebraucht, s u Anſt. Schafſee vrnh., W Eingang
II en ar ero en h zelnen Teil dazu in nur beſter verkaufen H. Möbius gr. Wallſtr. 17. x Parkſtraße 23, 3 Tr. r.

Qualität empfiehlt billigſt Winterfrauenmantel für ſtarke Figur Frdl. Schlafſt. vrnh. o. Königſtr. 73, H. I
ſowie Heinr. Oertel bill. z. verk. Hohenzollernſtr. 38, p anſt. Schlafſt. offen Kruckenbergſtr. 8,Ir.

S Makrapoten (Paradiesfiſche) verk. Frdl. Schlafſt. z.v. gr. Märkerſtr. 18, III.l iſtſtr.rb l ite l Gard b roh en I Z eeeee- e i r md. ger e dent
S. ſchnell und billigſt. Eine kleine Niederlage zum Einſiellen indenſtraße 55, 3 Tr.
Mache meine werte Kundſchaft ſowie der Waren für Handelsleute pa ſend, Rabattbuch verloren. Fr. Plötz. Abzeigen hiermit an. das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, S zu verm. S 2/3, 1 Tr. ugeben b. Dudenboſtel.

daß ich meine Glaſerwerkſtatt von Loests Hof ür die herzliche und liebevolle TeeA n e r t 1 9 u n 5 n a 0 h M a S e haßt er et h Wolmungen Wien me 23 W per
es und Bekanntenkreiſe bei dem durunter Garantie eleganten Sitzes. H. men Glaſermeiſter. L ger h das Dahinſcheiden meiner lieben Frau,

Streng feste bihigste Preise. Gegen Rheumatismus, LSchmiedſtraße unſerer guten unvergeßlichen Mutter u.

e

e e e e e

Wo Großmutter uns ſo ſchmerzlich berührtenHuſten, Erkältung e. empf. unſere Meine Wohn. bef. ſich v. 1. Okt. ab Trauerfall ſagen wir hiermit allen unſern
vorzügl. gegerbten, rauchs. Katzenfelle a 10. W. Kath, Merſeburg. hetginnige ſten Dank.
à 1 bis 1.50 p. Stück Kaiſerſtr 25, a. d. Wuchererſtr. St., K. n. iebi ensin den 27. September 1894.R Gebr. Dangiowftz, Fiſcherplan 2. Zub. 114.4 1./1. o. 1.4. n. J. n. a. r. To. v. Die Familie Fengler.

u e

e e e

Jeipzigerftr.70. N. Hirsch. ſein igerſtr. 70.

Zur Herbſt- u. Winter-Bniſon.
Regen-läntel, Winter-läntel, Jacketts.Regen-Mäntel in neueſten Facons, hell und vonkel, verkaufe ich ſchon zu 6.00, 8.00, 10.00, T 50, 15.00, 18.00 bis 25.00 M.

Winter-Mäntel in der eleganteſten Ausführung 9.50, i2.00 M., mit abnehmbarem Kragen 13. 50, 15.00, 18.00, 21.00 bis 80.00 M.
Jacketts, Neuheiten der Saiſon, hell und dunkel, 3.25, 4.50, 6.00, 7.50, 8.50, 10.00, 12.00, 15.00 bis 35.00 M.

m Neun m Kilieiderstoffe, r Neu
Kleiderſtoffe, glatt, gemuſtert, karriert, mit wollenen und ſeidenen Effekten, zu auffallend billigen Preiſen.

Halblama in guten Muſtern, Meter 27, 30, 33, 40, 42, 50, 60 Pf. Tuche in 10 Farben, Meter 58, 65, 75, 90 Pf. 1.10, 1.25, 1.50 bis 3.00 M.
Lama, in ſchwerer Ware, in 50 Muſtern, Meter von 75, 90 Pf., 1.05, 1.25, 1.50 bis 3.50 M.

Herren-Anzüge, Kuaben-Anzüge, Paletots
in der größten Auswahl, verkaufe ich zu ſpottbilligen Preiſen.

Strickjacken für Knaben 1.00, 1.25, 1.50, 1.75 M. Strickjacken für Herren 1.25, 1.50, 1.75, 2.00 bis 8.00 M.
Walkjacken 60, 75, 85 Pf., 1.00, 120 bis 400 M. Unterbeinkleider für Herren 50, 75 Pf. 100, 1.20 bis 4.50 M.

Normalhemden für Herren 75 Pf, 1.00, 1.25, 1.50 bis 6.00 M. Varchenthemden für Herren 90 Pf. 1.00, 1.20, 1.50 M.
Barchenthemden für Frauen 90 Pf. 1.00, 1.20, 1.50 M.

Bettzeuge, Inletts, Handtücher.
Jnuletts, 5/4 breit, Meter 40, 50, 60, 70, 80 Pf. Jnletts, 8/4 a r 75, 90 Pf., 1.00, 1.50, 2.00 M.

Bettzeuge, 6/4 breit, Meter 30, 35, 40, 45, 50, 60, 75 Pf. Bettzenge, 4/4 breit, Meter 15, 20, 25, 30, 35, 40 Pf.
Hemdenbarchent, hell und dunkel, 25, 30, 33, 38, 40, 45, 50, 60 Pf. Barchent- et cher, bunt und weiß, Stück 75, 85 Pf., 1, 1.26, 1.50, 1.75, 2 M.

Tepp piche, Tischdecken, Läufer.
Teppiche, inſter, Stück 6.75, 7.50, 10.00, 12.00, 14.00, 16.00, 18.00, 20.00 bis 75.00 Mark.

S Haäamtliche Artikel meines Geschäfts werden zu den billigsten festen Preisen verkauft. m

m Zur BeachtungTrotz der billigen Preiſe werden jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend, Sonntag r bei mir gekauften Waren an
ſtatt in Papier in guten weißen Hemdenſtoff eingepackt.Der Feiertage wegen h mein Geſchäft Montag u Dienstag bis Uhr 22 geſchloſſen.



m S en e re re Fh r

in Pehuae TrinerZanumn Umzug le u und Adwaren Verkaufshaus
7

usel., Hutmachermeiſter,en geh Schuhwaren
IKleines neues Haus. 45 v Wirlehstr. 45al nen 88 er dessen Etagen nur für einz. Leute oder zum Ahvermieten passen, g. r ehs J.

in Nähe Gymnasium ist sof- bei ca. 6000 M. Anz. zu verkaufen-
Gefl. Off. u. B- H. 130 bef. Haasenstein 4 Vogler, A. -G., Halle a- S.

e eifen, dir

empfehle

zu 1 bis 3 Penster passend,bedeutend unter Preis. „Trauringe Weiſelpfeifen

S Breite und jedem Feingehalt ir allen Längen, mit Horn-d Porzellanabguß bEmil Höschel IlJ. Essig Nacht. 4 ErnstKarras jun. Ren eingetroffen
grosse Ulrichstrasse 52. a roße Ulrichſtraße 41. Leipzigerſtraße A. Ein großer Poſten

e I Rekruten- Kofferjeder Art behandelt nach a gſtiefelKrankheiten den Sruudſäven der Naturheilt unde. Musg o i 2 Hoſenträ e ind Vruſtbentel re n
Sämtl. Kurformen im Hauſe. Billige Preiſe. empfiehlt g ackſchuhZugelaſſen zur Hamburger ZentralTiſchler-Krankenkaſſe. Paul Weise, Sattler, erhausſOtto Kresse, Magdeburgerſtraße 64, part. V. Dudenbostel.. Thalamtſtr. 2, am neuen Markt.

ge

An
a z etm W à Paar 25 3, Die billigſte und beſtem gelb und weiß, e a B e z u g 39 u el I eGardinenstangen, hell und dunkel,alle Längen, Stück 30 SchuhwarenW Geschlossen eS

Riegek 45 gelbe 43
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

wsehe

Wiener
bleiben unsere Geschäftsräumoe Schuhwaren-Baza

e Montag den Oktober und Dienstag den a gr. Wiſehstr 45.
e 2. Oktober bis abends 6 Vhr, I bhrisfan Ratzsch

e e

e

u S S

u. ſ. w. u. ſ. w.
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine

I ſelbſtgefertigtenrUmmer ba R Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

A. bei ſolideſten Preiſen.Kleiderbürſten, Wichsbürſten, Beſtellungen nach MaßScheuerbürſten, Scheremn en Jund Handfeger ef ſowie Reparaturen billigſt u. prompt.z Wohn. zu verm. Ludwigſtr. 13:zu bekannt billigen Preiſen. 1 Stube, Kammer, Küche, für 36 Thlr.Robert ötz
17 Leipzigerſtraße 17. rrrrrrreerreer Anſtändige Schlafſtelle zu vermieten

EröffneteMittohwache 9, keke des Steg Holländiſche Butter-Compagnie
eine Verkaufgsſtelle für Molkereiprodukte Grösstes Butter spraial-Geschüäft Heutsehlands (150 ViIialen).

und ewpfehle ganz beſonders einem geehrten Publikum: Wir erlauben uns hierdurch unſere preisgekrönte
Aulerfeinfe Holſt. Dampfmolkereibutter 120 olbutko-Süssrahm- argarine

täglich zweimal friſch. à Pfd. 100, 90, 80, 70 und 60 Pf. in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Feinſte Holſt. Dampfmolkereibutter n u Dieſe HolbutkoSüßrahmMargarine iſt nicht zu verwechſeln mit der gewöhnlich in den Handel

Thürin er Land-Eier zu billigſten Tages gebrachten Margarine; dieſelbe laſſen wir ſpeziell für uns anfertigen und können wir dadurch ein
Große friſche g preiſen. Produkt liefern, welches an Ausſehen, Geſchmack und Aroma beſter Naturbutter nicht nur vollkommen

Holsteiner Butterhandiung M gleicht, ſondern dieſelbe auch an Haltbarkeit übertrifft, wobei ſie noch den Vorteil größerer Villigkeit
Mittelwache 9. beſitzt. Wir machen hierbei auf folgenden Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“ vom 30. Auguſt auf-

n merkſam, welcher insbeſondere für die Hallenſer Hausfrauen von großem Intereſſe iſt:
„Die Agitation gegen die Margarine hat natürlich die Kritik auch auf die Beſchaffen-

heit der Naturbutter geleitet. Jn Halle haben auf Veranlaſſung und unter Mitwirkung
des dortigen Profeſſors der Geſundheitspflege, Dr. Renk, durch Dr. med. Olaf Sigismund
Spezialunterſuchungen ſtattgefunden. Sigismund berichtet über die Ergebniſſe ſeiner

Die Wacht am Rhein Arbeit in einer Abhandlung: „Unterſuchungen über die Ranzidität der Butter unter
Berückſichtigung der Marktverhältniſſe zu Halle a. S.“ Dort heißt es z. B. auf S. 10

Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall, wörtlich: „Für Halle wenigſtens dürfte es zutreffen, wenn jemand den Satz aufſtellt,
Es tönt mit mächt'gem Jubelſchall um ſich vor ranziger Butter zu ſchützen, müſſe man Kunſtbutter kaufen.“
Vom Niederwald herab zum Rhein. Das Geſamtergebnis der Unterſuchungen wird in folgenden Worten zuſammengefaßt: „Die

Pre h r Butter, wie ſie in Halle a. S. feilgeboten wird, entſpricht hygieniſchen AnforderungenGermania hält die Wacht am Rhein! nicht, da mehr als der vierte Teil der unterſuchten Proben wegen geſundheits-
Der Deutſche ſoll ſtets einig ſein J widriger Beſchaffenheit zu beanſtanden war. Kunſtbutter erwies ſich im Gegenſatz zur
Doch auch im Anzug immer fein Naturbutter durchgehends beſſer, weil weniger ranzig, von den unterſuchten Proben war nicht
D. e lpeh n, dafür eine zu beanſtanden; auch unterliegt dieſelbe viel langſamer der Zerſetzung als Kuhbutter.
Kieb' Vaterland, es hört nie auf Man mache alſo einen Verſuch mit unſerer HolbutkoSüßrahmMargarine, wir ſind überzeugt,
Der große, billige Verkauf! daß derſelbe zur Zufriedenheit ausfällt. Jm Haushalt wird dadurch eine Erſparnis von 30-—-50 Proz.

erzielt! Größere Konſumenten und Wiederverkäufer erhalten Fabrikpreiſe.
Kämtl. Herren u, Knaben-Garderoben t r

der Gratisverteilung von Kochfür die Sepkn und Dnter Saiſon R Sonnabend letzter Tag büchern an die Käufer!

zu billigeten FPreisen- Gleichzeitig teilen wir mit, daß wir jetzt infolge eines größeren Abſchluſſes mit einer Anzahl
der renommierteſten deutſchen Molkereien in der Lage ſind, dauernd gute und gleichmäßigeGoldene 29 garantiert reine Tafelbutter zum Preiſe von 130115 Pf. zu ufer

Leipzigerſtr. 29, I, am Leipz. Turm ünd bitten, auch hiervon Gebrauch zu machen.
Weiden wegen aghnahne, Holländiſche Butter-Compagnie (Ackermann 60, Nachf.),Während der jüdiſchen Feiertage geöfuet. Fiunalen t r e T e Wigerkwaſe A1.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Denuck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. L. H.). Halle.
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